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frazBrückenschlag Herr über Lkw
Der Jurist Stefan Bilger ist
Sekretär des kantonalen
Finanzdepartements und
dort zuständiger Sprecher
für das geplante Lastwa-
genkontrollzentrum im
Güterbahnhof. Im Wochen-
gespräch geht er auf einige
Argumente der Gegner-
schaft ein.

Schulszenen
Auch die Schule hat ihre Sze-
nen. Im Mittelpunkt stehen die
Buben und Mädchen – zum
Beispiel, wie auf dem Bild und
in unserer Geschichte, in der
Primarschule Steig. Lehrerin-
nen und Lehrer finden ihren
Treffpunkt im Lehrerzimmer.
Und die Eltern, früher als Ein-
zelmenschen der Schule mehr
oder minder gewogen und ab
und zu auch ausgeliefert: Sie
sind heute zur Mitwirkung ein-
geladen. Mütter und Väter der
geleiteten Primarschule Steig
haben einen Elternrat gegrün-
det, der ganz prima funktio-
niert.
(Foto: Rolf Baumann)

Ihre Vertrauensgarage in Neuhausen

Zollstrasse 92
✆ 052 672 14 00
Zuverlässig seit 1970

Ihre offizielle
Chrysler-Jeep-Vertretung

Die «Miniautobahn» zwi-
schen Andelfingen und
Flurlingen ist noch nicht im
Bau, und schon planen die
Tiefbauämter der Kantone
Schaffhausen, Zürich und
Thurgau eine neue Umfah-
rungsstrasse. Mit gravie-
renden Konsequenzen für
die Rheinlandschaft.

• Schreibender Philosoph:
Pascal Mercier liest aus
«Nachtzug nach Lissabon»
• Filme und Frauen: Leo-
nardo DiCaprio geht in die
Lüfte
• «The Powpow Move-
ment» juggeln im TapTab
• Die Sinfonietta spielt
Werke von Charpentier
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Wo das Herz der Eltern schlägt

Die Schule, sagt die Präsidentin
des Elternrats Steig, sei in ihren
Augen ein besonders wichtiger
Ort der Gesellschaft. Hier wolle
sie mitgestalten, denn hier schla-
ge ihr Herz. Ein bemerkenswer-
tes Statement. Ein besonders
wichtiger Ort der Gesellschaft
also. Nun ja, denkt man sich,
wie wahr. Nur müsste die Ge-
sellschaft diesen Ort dann liebe-
voller pflegen. Man dürfte ihn
dann, zum Beispiel, nicht arm
sparen und Lehrpersonen damit
zur Verzweiflung treiben. Aber
leider denkt ein bestimmter
(und bestimmender) Teil dieser
Gesellschaft anders als die Müt-
ter, die ehrenamtlich den Eltern-
rat leiten. Bemerkenswert auch
dies: Die Schule von heute hat
offenbar keine Angst vor star-

ken Müttern und Vätern, weder
vor deren emotionalem noch in-
tellektuellem Engagement. Sie
sagt nicht nur ja gern, sie nimmt
sogar sich selbst in die Pflicht
und lässt die Elternmitsprache
zum obligatorischen Bestandteil
der geleiteten Schule werden. In
Zukunft wird es keine Schule
ohne Elternforum geben. Vorbei
die Zeiten der Geheimniskrä-
merei, der Anweisungen und
Verordnungen ex kathedra, den
Kindern bestenfalls in Zettel-
form in die Schultasche ge-
steckt. Vorbei aber auch die Zei-
ten, in denen Eltern sich um die
Schule foutieren konnten. Of-
fenheit bringt Pflichten und Dis-
kussionen mit sich, und geteilte
Verantwortung bedeutet nicht
halbiertes, sondern verdoppel-
tes Engagement.

Dass dieses Engagement nicht
nur von ohnehin schulinteres-
sierten Eltern geleistet wird,
dafür müssen einerseits geeig-
nete Strukturen – wie die an-
derskulturigen «Quoteneltern-
räte» in der Steigschule – sor-
gen. Andererseits bleibt es dem
Willen und dem Taktgefühl der
schulnahen und strukturkundi-
gen Eltern überlassen, Mittel
und Wege zu finden, um auch die
Anliegen der weniger «gwehri-
gen» Eltern gleichberechtigt
wahrzunehmen –  die Sprachlo-

sigkeit der Migrantenmütter, die
Scham armer Familien vor kos-
tenpflichtigen Unternehmun-
gen, die Verzweiflung von El-
tern, deren Kinder Sorgen ma-
chen oder auch bloss erfolglos
sind.

Eins lässt sich in alledem
bestens nachvollziehen: die Lust
der Eltern auf Mitwirkung an
diesem «wichtigen Ort der Ge-
sellschaft». Dass in der Steig-
schule die Hälfte dieser Mitwir-
kenden Väter sind, lässt einen
schon beinahe an die Möglich-
keit gesellschaftlichen Fort-
schritts glauben. Besonders zu
begrüssen ist der Elan der Steig-
schule, das Thema Mitwirkung,
wiewohl verordnet, engagiert
und lustvoll aufzugreifen. Mit-
wirkung heisst immer auch Mit-
sprache. Eine Schule, die den El-
tern auf so verbindliche Weise
die Türen öffnet, handelt sich
Unterstützung und Anregung,
aber auch Konfliktpotenzial ein.
Zwar heisst es in den Statuten
klipp und klar, der Elternrat tan-
giere weder die Kompetenzen
von Behörden noch Lehrer-
schaft, aber wer einmal die
Geister der Mitwirkung ruft,
wird sie so schnell nicht wieder
los. Und das ist gut so in einer
Institution, die Partnerschaft
und Demokratie ein- und ausü-
ben will.

Praxedis
Kaspar zum
Thema
Elternrat
Steigschule
(vgl. Seite
12)
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Tiefbauämter schlagen neue Autobahnverbindung vor

Fünf Varianten für ein Strassenungetüm
Während in der Öffentlichkeit

noch über den Ausbau der A4

zu einer «Mini-Autobahn» ge-

sprochen wird, basteln im Hin-

tergrund  die Kantonsingenieu-

re bereits an einem neuen Um-

fahrungsprojekt für Schaff-

hausen.

PETER HUNZIKER

«Der Richtplan des Kantons
Schaffhausen aus dem Jahr
2000 ist in einigen Bereichen
anzupassen. Der Regierungsrat
hat eine entsprechende Vorlage
zu Handen des Kantonsrates
verabschiedet», hiess es vergan-
gene Woche in den Regierungs-
ratsmitteilungen. Was harmlos
klingt, wird wohl noch einige
Jahre für Zündstoff sorgen. 65
Stellungnahmen zur Vernehm-
lassung wurden im letzten Som-
mer zu diesen Richtplanände-
rungen eingereicht. Mehr als die
Hälfte betrafen die Süd-Ost-
Umfahrung der Stadt Schaff-
hausen. Zu den vielen kriti-
schen Stellungnahmen habe vor
allem ein «provokativer Strich»
auf dem Richtplan geführt, der
eine Verbindungen durch das
Weinland auf der West-Ost-Ach-
se angedeutet habe, erklärt Kan-
tonsingenieur Max Keller. So
haben sich unter anderem der
Gemeinderat von Laufen-Uh-
wiesen und das Komitee Wein-
land JA4 klar gegen diese Ent-
wicklung ausgesprochen.

FLASCHENHALS SCHAFFHAUSEN

Der Ausbau der A4 zwischen
Andelfingen und Flurlingen zu
einer vierspurigen «Mini-Auto-
bahn» wird wie jeder Strassen-
ausbau Mehrverkehr produzie-
ren, sodass die zweispurige
Stadttangente über kurz oder
lang zu einem engen Flaschen-
hals wird. Um diesen Flaschen-
hals zu umgehen, scheint den
Kantonen langfristig ein Stras-

senneubau unumgänglich. Im
vergangenen Jahr haben sich
Vertreter der Tiefbauämter von
Schaffhausen, Zürich und aus
dem Thurgau regelmässig getrof-
fen, um ein Szenario für eine
Süd-Ost-Umfahrung der Stadt
zu entwerfen. Dem Vernehmen
nach stehen heute noch fünf Va-
rianten zur Debatte. Über diese
Varianten will sich der Schaff-
hauser Kantonsingenieur aller-
dings nicht im Detail auslassen.
Erst im März, wenn die Baudi-
rektoren die Arbeit ihrer Inge-
nieure ausgewertet haben, sol-
len Details kommuniziert wer-
den.

Bekannt sind vorerst Uhwie-
sen und das Autobahnende der
A81 in Bietingen als Anfangs-
und Endpunkte des Projekts. Im
Vordergrund soll eine Strecken-
führung mit einem Cholfirsttun-
nel stehen, die mit einer Brücke
über den Rhein zwischen
Schaffhausen und Büsingen im
nächsten Tunnel mündet.

Werner Mettler, Chef des kan-
tonalen Planungsamts, betrach-
tet die Studien als wichtige Vor-
aussetzung, um einen Denkpro-
zess einzuleiten, der sich mit
den kommenden Verkehrspro-
blemen auseinander setzt. Dass
die Kapazitäten der Schaffhau-
ser Stadttangente bei konstan-
ter Verkehrentwicklung irgend-
wann ausgeschöpft sein werden,

steht für ihn ausser Zweifel. Aus
seiner Sicht deuten die wach-
sende Agglomeration Zürich-
Winterthur und die anhaltende
Bautätigkeit im Weinland auf
weitere Verkehrszunahmen.
Zudem bildet der Güterverkehr
eine unwägbare Grösse. «Zwar
besteht heute noch kein Zwang
zum Handeln», sagt Mettler,
«wir müsse aber die Optionen
für zukünftige Lösungen ken-
nen.» «Ab 2020 haben wir si-
cher Kapazitätsprobleme», be-
stätigt auch Max Keller. Dass die
Autobahn A81 bei Bietingen
über Thayngen abgenommen
wird, hält Mettler für wenig rea-
listisch. Eine Kapazitätserweite-
rung der Stadttangente auf vier
Spuren erscheint allein deshalb
unwahrscheinlich, weil sie nur
mit riesigem Aufwand zu be-
werkstelligen wäre – zumal zu-
sätzliche Emissionen in der
Stadt nicht erwünscht sind.

UNTER DEM RHEIN DURCH?

Werner Mettler erinnert aber
auch an die Randbedingungen,
die jedes wie auch immer gear-
tete Projekt, zu berücksichtigen
hätte. Schliesslich tangiert jede
Planung die Rheinlandschaft,
die als Teil des  Bundesinventars
der Landschaften von nationa-
ler Bedeutung (BLN) strengen
Nutzungseinschränkungen un-

terliegt. Provokativ bringt der
Chef des Planungsamtes des-
halb gleich noch eine Strecken-
führung unter dem Rhein hin-
durch ins Spiel. Das Thema wird
die Fantasien also mindestens
solange beflügeln, bis die Baudi-
rektoren sich zu den Vorschlä-
gen vernehmen lassen. Danach,
so darf man vermuten, kann der
heisse Kampf, der gegen die E70
vor Jahrzehnten von den Um-
weltschutzkreisen gewonnen
wurde, am neuen Objekt wieder
aufgenommen werden. René
Uhlmann, ehemaliger Präsident
des Hochrheinkomitees und
Vorstandsmitglied der «Aktion
Rhy», ist überzeugt, dass bei ei-
ner Konkretisierung solcher Plä-
ne ein erneuter Aufstand sicher
wäre.

FINANZIELLE INTERESSEN

Hinter der Planung der Kantone
verbergen sich neben den plane-
rischen übrigens auch finanziel-
le Absichten. Im Sommer 2005
wird aus Bern eine Vernehmlas-
sung zum «Sachplan Verkehr»
erwartet. Dort, so ist zu verneh-
men, möchte man das Projekt
als Nationalstrassenbau platzie-
ren. Den Verkehr aus der Stadt
und die Finanzierung beim
Bund wäre eine Kombination,
wie man sie bei den Kantonen
liebt.

Ob die neue
Strassenver-
kehrsader den
Rhein bei
Langwiesen
unterirdisch oder
als Brücke
queren soll, ist
erst im März zu
erfahren. (Foto:
Rolf Baumann)
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«Es gibt keine Standortalternative»
az Stefan Bilger, im August des
letzten Jahres genehmigten die
zuständigen Bundesbehörden
das Detailprojekt des geplanten
Lastwagenkontrollzentrums im
Güterbahnhof. Wie sehen die
Details nun aus?
Stefan Bilger Die Lastwagen
kommen von der Verzweigung
Mutzentäli her, wo sie von Bar-
gen und Thayngen zusammen-
kommen. Es wird ein Überhol-
verbot für Lkw installiert, damit
diese auf der rechten Fahrspur
sind. Mit einer steuerbaren
Wechselsignalisation «Fahrver-
bot für Lastwagen» können
während kurzer Zeit vier bis
fünf Lkw auf die Ausfahrt «SH
Nord» gezwungen werden.
Danach wird das Wechselsignal
wieder zurück gestellt, und es
passiert rund eine Stunde lang
nichts mehr. Die abgeleiteten
Lkw werden vor der Schönen-
berg-Brücke einer ersten Triage
unterzogen.

Wofür denn das?
Weil man nicht den regionalen
Binnenverkehr schikanieren
möchte. Im Vordergrund steht
die Kontrolle des Transit-
Schwerverkehrs. Was nicht
heisst, dass nicht auch Schaff-
hauser Lastwagen kontrolliert
werden. Die zur Kontrolle vor-
gesehenen Lkw fahren die Fu-
lachstrasse hinunter und in den
Güterbahnhof hinein und auf
dem gleichen Weg wieder zu-
rück zur A4. Die Ein- und Aus-
fahrt in den Güterbahnhof beim
Knoten Fulacherbürgli wird
durch eine neue Steuerung der
Lichtsignalanlage so verändert,
dass die Ausfahrt der kontrol-
lierten Lkw aus dem Güter-
bahnhof neu in einem Zug – im
Gegensatz zu heute – möglich
sein wird. Die Priorisierung der
VBSH-Busse bleibt selbstver-
ständlich bestehen. Im Ergebnis
wird der ohnehin sanierungsbe-
dürftige Knoten mit Bundesgel-

dern verbessert. Die Vorgaben
der Stadt wurden allesamt er-
füllt.

Wie viele Lkw sollen kontrol-
liert werden?
Geplant ist, jeden Tag 40 Last-
wagen zu kontrollieren. Eine
Kontrolle dauert 45 bis 60 Mi-
nuten. Das heisst, dass man pro
Stunde etwa vier Lastwagen
überprüfen kann. Im Kontroll-
zentrum sind dafür verschiede-
ne Kontrollstationen vorgese-
hen. Aus diesem Grund wird
jeweils die gewünschte Anzahl
Lkw von der A4 abgezweigt.
Nicht zu vergessen ist die grosse

präventive Wirkung des Kon-
trollzentrums.

Wann soll das  Zentrum eröffnet
werden?
Der Bund wünscht, dass es
möglichst schnell eröffnet wird,
weil der Lkw-Verkehr rasant zu-
nimmt, auch im Hinblick auf die
EU-Osterweiterung. Für die
konkrete Abwicklung auf dem
geplanten Areal des Güterbahn-
hofs braucht es noch einige In-
stallationen, namentlich Büro-
und WC-Container. Dann muss
man die Messanlagen installie-
ren. Dabei handelt es sich um
Messbalken, die automatisch die
Breite und Länge messen sowie
automatische Waagen. Für diese
Installationen, an und für sich
keine grosse Sache, haben wir
bei der Stadt ein Baugesuch ein-
gereicht, das im Moment noch
hängig ist. Solange das Bauge-
such nicht genehmigt ist, kön-
nen wir das Zentrum nicht bau-

«Man wird die
Lastwagen von
der A4 zwingen»

Stefan Bilger
Departementssekre-
tär des Finanz-
departements, das
zuständig ist für das
geplante Lastwa-
genkontrollzentrum
im Güterbahnhof.
(Foto: Rolf
Baumann)
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Stefan Bilger
Der 35-jährige Stefan
Bilger ist seit dem
Jahr 2001 Sekretär
des Finanzdeparte-
ments, als sein Vor-
gänger Meinrad Gnä-
dinger im Rahmen
der Neuorganisation
der Departemente
mit dem Amt für Jus-
tiz ins Volkswirt-
schaftsdepartement
wechselte. Bilger hat
auf Anfang des Jahres
einen neuen Chef er-
halten, nach Hermann
Keller, bei dem er an-
fing, ist es jetzt Regie-
rungsrat Heinz Albi-
cker. Unterschiede
habe er noch keine
wesentlichen festge-
stellt, erzählt er lä-
chelnd. Aufgewachsen
ist Stefan Bilger in
Stein am Rhein, die
Schulen hat er dort
und die Mittelschule
in der Stadt besucht.
Er hat in Fribourg Ju-
risprudenz studiert,
hernach das Anwalts-
patent erworben und
eine Doktorarbeit ge-
schrieben.

Warum gehört das
geplante Lkw-Zen-
trum im Güterbahn-
hof zum Finanzde-
partement? Das Fi-
nanzdepartement ist
eigentlich das Finanz-
und Sicherheitsde-
partement. Dazu ge-
hören die Polizei, das
Militär und der Zivil-
schutz, sozusagen alle
Blaulichtorganisatio-
nen. Das Schwerver-
kehrszentrum ist
allerdings Sache des
Bundes, der Kanton
sei im Auftrag des
Bundes tätig, sagt der
Finanzsekretär.

Stefan Bilger ist ver-
heiratet. Mit seiner
Frau wohnt er in der
Altstadt. Er entspannt
sich am liebsten bei
Sport und guter Lek-
türe. (ha.)

en. Zudem  müssen an der A4 die
erwähnte Wechselsignalisation
und die Triage-Hütte im Bogen der
Schönenbergbrücke  erstellt wer-
den.

Das Schwerverkehr-Kontrollzen-
trum ist ja nicht unumstritten. Es
gibt Einsprachen, wir wissen von
mindestens zwei. Wurden diese
schon behandelt?
Das war zu erwarten. Morgen
läuft die Frist ab, in der wir ange-
halten sind, auf die Einwendungen
zu antworten. Wir werden sie
selbstverständlich einhalten.

Die Gegnerschaft eines Lkw-Kon-
trollzentrums ist ziemlich verbit-
tert. Sie behauptet, solche Zen-
tren würden obligatorisch einer
mehrstufigen Umweltverträglich-
keitsprüfung (UVP) unterliegen.
Der Kanton will davon nichts wis-
sen. Was stimmt jetzt?
Eine UVP ist nicht notwendig. Das
haben wir vorgängig selbstver-
ständlich abgeklärt und wird auch
vom Bundesamt für Strassen aus-
drücklich festgehalten. In aller
Kürze: Das Nationalstrassenrecht
bestimmt, für welche Bestandteile
der Nationalstrassen welche Ver-
fahren durchzuführen sind – gene-
relles Projekt, Ausführungspro-
jekt, Detailprojekt. Vorliegend
geht es um unwesentliche Anpas-
sungen und Veränderungen an ei-
ner bestehenden Nationalstrasse,
über die seinerzeit eine UVP
durchgeführt wurde. Veränderun-
gen der vorliegenden Art, wie die
Signalisationsänderungen und die
Erstellung einer Triage-Hütte, sind
im Verfahren der Detailprojektge-
nehmigung durchzuführen. Für
solche untergeordneten Anpas-
sungen einer bestehenden Natio-
nalstrasse verlangt die Umwelt-
schutzgesetzgebung eben gerade
keine UVP. Eine UVP wäre not-
wendig für den Bau einer neuen,
noch nicht bestehenden National-
strasse.

Der Bund hat die notwendigen
Anpassungen bereits bewilligt.
Nun bestehen ja gerade bei den
Zu- und Wegfahrten vor der Schö-
nenbergbrücke gewisse Diskre-
panzen. Viele Autofahrer sind
überzeugt, dass sie für grosse
Lastwagen zu eng sind. Was sagen
Sie dazu?
Heute schon fahren täglich Sattel-

schlepper mit der bestehenden
Kreuzung in die eine oder andere
Richtung. Offenbar geht es, denn
diese Kreuzung ist für grosse Last-
wagen ausgelegt. Das ist ein Nati-
onalstrassenzubringer, wie ihn der
Bund abgenommen hat. Im Übri-
gen erfährt die Kreuzung mit der
Triage-Hütte eine Optimierung.

Es wird behauptet, die Einspur-
strecke vor dem Nordportal Fä-
senstaubtunnel sei zu eng. Besteht
da nicht die Gefahr von Unfällen
mit dem Schwerverkehr?
Seit die A4 1996 in Betrieb ge-
nommen wurde, gab es bei dieser
Einfahrt bis zum heutigen Zeit-

punkt, also in neun Jahren, sechs
polizeilich registrierte Unfälle.
Das sind die Fakten, denen ich
nichts beizufügen habe. Überall,
wo Autos und Lastwagen fahren,
ist es pozentiell gefährlich. Wenn
sich alle Verkehrsteilnehmer an
die Regeln halten, gibt es keine
Verkehrsunfälle. Aus polizeilicher
oder statistischer Sicht ist diese
Einfahrt jedenfalls ohne Zweifel
kein neuralgischer Punkt.

Die Fulachstrasse wird heute von
rund 12‘000 Fahrzeugen täglich be-
fahren. Wenn im Schwerverkehrs-
zentrum pro Tag 40 Lastwagen kon-
trolliert werden, ergibt dies 80 zu-
sätzliche Lastwagenfahrten für die
Fulachstrasse. Ist das zumutbar?

Vor der A4 wurde die Fulachstras-
se täglich von 22’740 Fahrzeugen
befahren, wovon rund 3‘300 Last-
wagen. Heute sind es täglich
11‘700 Fahrzeuge, wovon etwa
1‘000 Schwerverkehrsfahrzeuge
sind, inbegriffen die VBSH-Busse.
Jetzt sollen 80 Fahrten dazukom-
men. Wir haben präventiv ein
Lärmgutachten erstellen lassen.
Nach den aufwändigen Messun-
gen stellte sich heraus, dass diese
80 Fahrten zu einer Zunahme des
Lärms von 0,2 Dezibel führen
werden. Um Lärm wahrzuneh-
men, muss er aber 1 bis 3 Dezibel
betragen.  Zudem ist die Entlas-
tung der Fulachstrasse durch das
als flankierende Massnahme vor-
gesehene Lkw-Transitfahrverbot
für die Bach- und Fulachstrasse
noch in Abzug zu bringen.

Besteht überhaupt die Möglich-
keit einer Standortalternative?
Nein, die besteht aus Sicht unseres
Auftraggebers, des Bundes, nicht.
Der Standort Güterbahnhof wur-
de nach einer Standortevaluation
im Jahr 2001 – auch wenn die
Gegner bestreiten, dass diese ge-
macht worden ist – unter Abwä-
gung aller involvierten Aspekte
als der einzig richtige erkannt.
Der Bund hat entschieden, wenn
in Schaffhausen, dann beim Gü-
terbahnhof. Seither projektiert
man an diesem Standort, und es
gibt keinen anderen. Die Sache ist
klar: Entweder beim Güterbahn-
hof, oder Schaffhausen erhält kein
Schwerverkehrskontrollzentrum.
Das wäre für die Verkehrssicher-
heit der Stadt und der Region
mehr als bedauerlich.

Stefan Bilger im Güterbahnhof: «Hier entstehen Standplätze für bean-
standete Lkw.»   (Foto: Rolf Baumann)

«Eine bestehende
Nationalstrasse
braucht keine UVP»

INTERVIEW: BEA HAUSER



Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 27. Januar 2005, 19.00 Uhr
Restaurant Gemeindehaus Thayngen

Traktanden:
(Konstituierende Sitzung im Sinne von Art. 13 der
Geschäftsordnung für den ER der Gemeinde
Thayngen)

1. Begrüssung durch den Gemeindepräsidenten

2. Bestellung von 2 Tagesstimmenzählern

3. Wahlen EWR allein

4. Wahlen auf Antrag GR

5. Wahlen
a) Präsident Einwohnerrat für 2005
b) Vizepräsident Einwohnerrat für 2005
c) zwei Stimmenzähler für 2005
d) fünf Mitglieder der Geschäftsprüfungs-

kommission GPK für 2005–2008
a) acht Stimmenzähler der Einwohnergemeinde

Thayngen für 2005–2008
b) Feuerwehrkommandant für 2005–2008
c) Feuerwehr Vizekommandant für 2005–2008
d) Feuerwehrkommission für 2005–2008
e) Delegierte des Abwasserverbandes
    Bibertal für 2005–2008

Vorberatender Ausschuss des GR für
Einbürgerungsgesuche

6. Wahl AktuarIn

7. Abnahme Protokoll vom 9. Dezember 2004

8. Nachträgliche Änderung Bauordnung Barzheim
Art. 245 und 246 (Übergangsregelung bis Revisi-
on Bauordnung Thayngen abgeschlossen ist)

9. Genehmigung Reglement «Individueller Stütz-
unterricht»

10. Genehmigung Reglement «Vergabe von Aufträgen
und Lieferungen an die Einwohnergemeinde»
(Submissionsreglement)

11. Informationen Gemeinderat

12. Verschiedenes

Der Gemeindepräsident:
Bernhard Müller

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Wir machen was
aus Ihren Daten!

VERWALTUNGSPOLIZEI
SCHAFFHAUSEN

VERKEHRSANORDNUNG
Der Stadtrat von Schaffhausen hat in Anwendung von
Art. 3 des Bundesgesetzes über den Strassenverkehr
(SVG), Art. 107 der Verordnung über die
Strassensignalisation (SSV), Art. 13 des kantonalen
Strassengesetzes sowie Paragraph 5b der kantonalen
Strassenverkehrsverordnung folgende Verkehrsanordnung
verfügt:

– Sportweg
Der Sportweg wird für den Durchgangsverkehr mit
Motorfahrzeugen gesperrt.

Signalisation:

«Fahrverbot für Motorfahrzeuge» (Signal SSV 2.14) für den
ganzen Sportweg zwischen Pestalozzistrasse und Munot-
strasse.

Ausgenommen von diesem Verbot ist der Zubringerdienst
zu den Liegenschaften Sportweg 44 und 46.

Die Parkplätze auf dem Sportweg werden aufgehoben.

Die Pestalozzistrasse wird als «Sackgasse» (SSV 4.09)
signalisiert. Die Verzweigung Sportweg / Pestalozzistrasse
wird als Wendeplatz signalisiert und das Halten in diesem
Bereich mit dem Signal «Halteverbot» (SSV 2.49) verboten.

Diese Verkehrsanordnung wird nach erfolgter Signali-
sation rechtsgültig. Wer an ihrer Änderung oder Auf-
hebung ein eigenes schutzwürdiges Interesse geltend
macht, kann innert 20 Tagen nach erfolgter Publikation mit
schriftlicher Begründung Einsprache beim Stadtrat
erheben (Art. 14 Abs. 2 des kantonalen Strassengesetzes).

Schaffhausen, 20. Januar 2005
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Amtlich

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN
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Morgen feiert das Diessenhofer Tele D den 20. Geburtstag

Ein Jubiläum mit dem Bundespräsidenten
Alles begann mit einer ausge-

liehenen Videokamera, als Pe-

ter Schuppli vor 20 Jahren auf

die Idee kam, den Fasnachts-

umzug aufzunehmen und über

die Gemeinschaftsantenne

auszustrahlen. Morgen Abend

kann das mittlerweile mit ei-

ner Konzession ausgestattete

Lokalfernsehen Tele  D den 20.

Geburtstag feiern – mit dem

Stargast Samuel Schmid, in

diesem Jahr Bundespräsident.

BEA HAUSER

Das Tele D in Diessenhofen ist
medienpolitisch ein kleines
Wunder. Ausschliesslich von eh-
renamtlich arbeitenden Laien
gemacht, bringt das kleine Fern-
sehen es regelmässig fertig, Pro-
minente aller Art, allen voran
Bundesrätinnen und Bundesrä-
te, in die kleine Thurgauer Ge-
meinde und vor die Kamera zu
bringen. Alle waren sie schon
da.

SPÄTER ANFANG VON MERZ

Als im Dezember Finanzminis-
ter Hans-Rudolf Merz ins Stu-
dio marschierte, erzählte der
Appenzeller mit Freude eine
kleine Geschichte, die ihm pas-
siert ist. Die Berner Dezember-
von-Wattenwyl-Gespräche –
der Bundesrat trifft sich mit den
Spitzen der Regierungsparteien
– hat Merz früher verlassen
müssen. Von den Bundesratskol-
legen wurde er gefragt, wohin er
denn müsse. Er blätterte im Ter-
minkalender und murmelte et-
was von «einem kleinen Lokal-
fernsehen irgendwo im Kanton
Thurgau». Worauf seine Bundes-
ratskollegen fröhlich gelacht
und ihm gesagt hätten: «Jetzt
bist du schon fast ein Jahr Bun-
desrat und warst noch nie bei
Tele D!» Solche Geschichten
sind der Fernsehcrew rund um

Peter Schuppli natürlich eine
Art Ersatzlohn.

Peter Schuppli begrüsst die
«az» bei ihrem Besuch im Dach-
raum des Studios von Tele D an
der Grabenstrasse 26 in Dies-
senhofen. Auf dem Tisch liegen
persönliche Neujahrsgrüsse von
einigen Bundesräten, so ganz
nebenbei. Die Dachschrägen
sind gepflastert von allerhand
Prominenten, die schon beim
kleinen Fernsehen aufgetreten
sind.  50 Bundesrätinnen und
Bundesräte waren bei Tele D,
neben allen Thurgauer und
Schauffhauser Bundesparla-
mentariern der letzten 20 Jahre
und den Regierungsrätinnen
und -räten der beiden Kantone.
Künstlerinnen, Sportler, Histo-
rikerinnen – man nenne einen
bekannten Namen , und er oder
sie waren sicher schon bei Tele
D. Das muss erst mal eine Fern-
sehstation nachmachen. Das
neuste Highlight für die Pro-
grammmacher waren die beiden
Handballländerspiele Schweiz–
Deutschland in Konstanz und
Winterthur. Tele D nahm die
Spiele auf – und das Spiel wurde
in allen drei Landessendern, in
der Tagesschau auf ARD, im ZDF

und DSF  gesendet. Made in
Diessenhofen ...

Begonnen hat alles am 27. Ja-
nuar 1985. Anfang Januar findet
in Diessenhofen die Fasnacht
statt. Das Fasnachtskomitee
fragte Peter Schuppli an, ob er
nicht den Umzug mit einer Vide-
okamera aufnehmen könnte. Er
lieh sich eine aus, filmte, und
nachdem das Filmchen geschnit-
ten war, kam man – eigentlich
aus einer Schnapsidee heraus,
wie Schuppli lachend erzählt –
auf die Idee, den Film auf der
kleinen Diessenhofer Gemein-
schaftsantenne ausstrahlen zu
lassen. Gerade mal 200 An-
schlüsse gab es damals in der
Altstadt.

Peter Schuppli rannte von der
PTT bis hinauf nach Bern für
eine Bewilligung. Schliesslich
wurde die eine Sendung bewil-
ligt – mit fünf Seiten Auflagen.
«Diese einzige Sendung war ein
ungeheurer Hit, denn vor 20
Jahren war es noch spannend,
sich selber oder Leute, die man
kennt, im TV zu sehen», erin-
nert sich Schuppli. Im ersten
Jahr wurden sechs Sendungen
bewilligt, und im Mai 1986 wur-
de eine definitive Bewilligung

für eine unbeschränkte Anzahl
von Sendungen im Gebiet von
Diessenhofen erteilt. Heute hat
Tele D eine normale Konzession
für Kabel, sein Sendegebiet er-
streckt sich auf den ganzen Kan-
ton Thurgau, den Kanton Schaff-
hausen und das ganze Toggen-
burg bis Wil. Seit wenigen Jah-
ren kann Tele D vom Gebühren-
splitting profitieren und wird so,
wie andere lokale Fernseh- und
Radiostationen, vom Bund un-
terstützt. Tele D wird von rund
60 ehrenamtlichen Mitarbeiter-
innen und Mitarbeitern ge-
macht. «Im Übrigen halten wir
daran fest, dass es im Tele D kei-
ne Werbung gibt», sagt Schuppli
dezidiert.

Zehn Jahre Tele D am 27. Januar 1995 und noch heute mit dabei:
Evi Rüttimann, Armin Jungi (Mitte) und Peter Schuppli.

(Archivfoto: Peter Pfister)

DAS VERBINDUNGSNETZ

Ein Stiftungsrat mit den Mitglie-
dern SVP-Nationalrat Peter
Spuhler, SP-Nationalrat Hans-
Jürg Fehr, Silvia von Ballmoos,
der früheren TV-Ansagerin, Vik-
tor Giacobbo und Peter Schupp-
li als Präsident übernimmt für
die Sendungen, Administration
und Finanzen die Verantwor-
tung. «Ebenso wichtig ist ihr
breites Netz an Verbindungen.
Zusammen mit dem meinigen
kennen wir halt schon viele
Leute», erklärt Peter Schuppli
bescheiden.  Aus diesem Grund
tritt auch Bundespräsident Sa-
muel Schmid an der morgigen
Geburtstagsfeier von Tele D als
Stargast auf.

Von den Gemeinden im enge-
ren Gebiet rund um Diessenho-
fen erhält Tele D jährlich 8‘000
bis 9‘000 Franken. Neben der
Finanzierung durch Beiträge der
Stiftungsmitglieder im Gesamt-
betrag von rund 20‘000 Franken
profitiert Tele D eindeutig auch
von den Räumlichkeiten, die die
Stadt Diessenhofen zur Verfü-
gung stellt. Mit dem Geld aus
dem Sponsoring bei den Sport-
sendungen und den ganzen Ar-
beiten ohne Spesenforderungen
sind das die fünf Standbeine, auf
denen Tele D marschieren kann.



ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER KNABENMUSIK
Am Samstag, 22. Januar, ab 8 Uhr, auf
dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

WIR SCHENKENDIE FASSUNG
SIE BEZAHLEN NUR DIE GLÄSER

%BASIC LINE

PTIK ZUM STRAUSSEN

Amtlich

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro
lesen, sondern auch abonnieren.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 100 Franken.
Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von 
150 Franken.

Name

Adresse

Bitte einsenden an: «schaffhauser az», Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen
an 052 633 08 34. Tel. Bestellungen unter 052 633 08 33. E-Mails an sh-az@bluewin.ch

200

150
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Schlau und anpassungsfähig: Schaffhausen dürfte einige hundert Stadtfüchse zählen

Der Rotfuchs ist in den letzten

Jahren immer häufiger in

Siedlungsräumen aufge-

taucht, auch in der Stadt

Schaffhausen. Abgeschossen

wird er allerdings nur noch in

seltenen Fällen.

MICHAEL HELBLING

Der Rotfuchs ist in den letzten
Jahren zu einem festen Bestand-
teil in Siedlungsgebieten gewor-
den. Einerseits überlagern sich
zusehends die Lebensräume
von Tier und Mensch,
andererseits schaffen wir durch
unseren Lebensstil gute Lebens-
bedingungen für Stadtfüchse:
Essensreste in Abfallsäcken und
Komposthaufen haben eine
geradezu magische Anziehungs-
kraft für die schlauen und sehr
anpassungsfähigen Tiere. Zerris-
sene Abfallsäcke, Kotabsetzung
in Sandkästen, durchwühlte
oder gar zerstörte Gärten sind
Indizien dafür, dass ein oder
mehrere Füchse am Werk waren.

KLARE PHILOSOPHIE

Die Forst- und Güterverwaltung
der Stadt Schaffhausen ist
immer wieder mit dem Stadt-
fuchs konfrontiert; allerdings ist
der Abschuss eines Tieres meist
das letzte Mittel: «Da hat sich in
den letzten Jahren einiges geän-
dert», sind sich Walter Vogelsan-
ger, Forstmeister der Stadt
Schaffhausen, und Peter Eggli,
Revierförster im Klettgau, Jäger
und Jagdspezialist, einig und
verweisen auf die Kommunika-
tion mit der Bevölkerung, der in
den letzten Jahren viel mehr
Gewicht beigemessen wurde.
Ausserdem sei es wichtig, dass
die Betroffenen auch unterein-
ander reden: Oft kommt es näm-
lich vor, dass sich die betroffe-
nen Parteien nicht einig seien,
ob gegen einen Fuchs vorgegan-
gen werden soll oder nicht.

Die Philosophie seitens der
Forstverwaltung ist klar und
einfach: «Wir haben diese Tiere
in der Stadt, das muss man ak-
zeptieren. Einfach abschiessen
nützt nichts. Ein Abschuss
kommt nur dann in Frage, wenns
wirklich extrem wird und sich
alle einig sind», erklärt Vogel-
sanger das Vorgehen. «Mit Ab-
schüssen bekommt man eine
Fuchspopulation auch nicht in
den Griff, weil sie sich selbst re-
guliert», hakt Eggli als Jagdspe-
zialist nach. Zudem findet ein
Abschuss erst nach Rücksprache
mit dem Departement des In-
nern statt. Hinzu kommt, dass
die Füchse zwischen dem 1. Ja-
nuar und dem 15. Juni ohnehin
Schonzeit haben, weil sie dann
ihre Jungen bekommen und auf-
ziehen. Von den 60 Abgängen im
vergangenen Jahr entfielen zwei
Drittel auf Fallwild (Verkehrs-
unfälle oder Krankheit),

lediglich 20 Füchse mussten ge-
fangen oder geschossen werden
– wobei von diesen 20 wie-
derum der grössere Teil gefan-
gen wurde.

MAXIMALE DICHTE ERREICHT

Wie viele Stadtfüchse tatsäch-
lich auf dem Gebiet der Stadt
Schaffhausen leben, ist indes
nicht bekannt. Vogelsanger und
Eggli nehmen aber auf Grund
ihrer Erfahrungen an, dass man
von einigen hundert sprechen
muss. Besonders häufig treten
sie in den Quartieren Gruben
und Buchthalen auf – sie finden
dort optimale Voraussetzungen.
Zum Vergleich: Auf dem Gebiet
der Stadt Zürich geht man von
rund 1000 Tieren aus. Tendenzi-
ell ist die Population in den letz-
ten Jahren gewachsen. «Wir ge-
hen aber davon aus, dass eine
maximale Dichte erreicht ist»,

meint Eggli. Im Zusammenhang
mit Füchsen ist immer wieder
die Rede vom Fuchsbandwurm,
der zur alveolären Echinokok-
kose (Leberkrankheit) führen
kann.

Es besteht aber wenig Grund
zur Sorge, Ansteckungen auf
den Menschen sind äusserst sel-
ten. Schweizweit gibt es ein bis
zwei neue Fälle pro Million Ein-
wohner und Jahr. «Mir ist in den
letzten zehn Jahren lediglich ein
Fall einer Ansteckung bekannt»,
kann Kantonsarzt Jürg Häggi
bestätigen.

Informationen zum Umgang
mit Stadtfüchsen und Antwor-
ten auf viele Fragen gibt die Bro-
schüre «Füchse in unseren
Wohngebieten – Leben mit ei-
nem Wildtier». Sie ist bei der
Forst- und Güterverwaltung der
Stadt Schaffhausen (052 632 54
04) an der Stadthausgasse 10 er-
hältlich.

So nah wie dieses ausgestopfte Exemplar im Museum bekommt man einen Rotfuchs auch in der Stadt
selten zu Gesicht. Die Tiere sind sehr schlau und anpassungsfähig.          (Foto: Rolf Baumann)

«Einfach abschiessen nützt nichts»



Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 23. Januar
10.30 Ökumenischer Gottesdienst zum

Abschluss der Gebetswoche für
die Einheit der Christen, St. Kon-
rad, Diakon Ch. Cohen und Pfarrer
M. Schweizer, Heilsarmee-Musik.
Kollekte: Heilsarmee Schaffhau-
sen.

Montag, 24. Januar
17.00 Lesegruppe im HofAckerZen-

trum

Dienstag, 25. Januar
07.45 Besinnung am Morgen

20.00 Heilmeditation im HofAckerZen-
trum

Amtswoche: Pfarrer M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 23. Januar
09.30 Gottesdienst, «Bewährungspro-

be», Luk. 4, 1–13

Christkatholische Kirche

St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 23. Januar
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin

Bühler

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Mittwoch, 26. Januar
14.30 Steig: Nachmittag für Allein-

lebende, im Turmzimmer
19.00 Steig: Ökumenisches Abendge-

bet in der Friedenskirche, Park-
strasse 24, Pfr. M. Baumgartner,
Pfr. A. Schneider, Frau E. Kunz.

Donnerstag, 27. Januar
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

im Unterrichtszimmer der Zwing-
likirche

14.00 St. Johann: Seniorenclub, Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür. Ruth
Schiesser erzählt über ihre Reise
nach Mexiko als Menschen-
rechtsbeobachterin, Anmeldung
bei Teuschers, 052 625 45 70.

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 23. Januar

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG). Predigt: Pfr. Walter We-
ber

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)

Samstag, 22. Januar

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 23. Januar
10.30 Gottesdienst mit Ruedi Waldvo-

gel

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 22. Januar
11.00 Münster: Oekumenische Dan-

kesfeier für die Solidarität mit
den Opfern der Flutwellen-Kata-
strophe mit anschliessender Be-
gegnung bei Tee und Gebäck.
Mitwirkung einer tamilischen
Tanzgruppe. TRO (Tamil Rehabi-
litation Organisation), Christka-
tholische Kirchgemeinde, Ev.-
ref. Kirche des Kantons SH.

19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-
mahlsfeier im Steigsaal, Pfr.
Martin Baumgartner

Sonntag, 23. Januar
09.30 Steig: Pfr. Martin Baumgartner,

1. Kön. 19, 19–21, Reihe Elia-
geschichten VIII, Chinderhüeti.

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Zwinglikirche mit Pfr. Ruedi
Waldvogel

10.15 St. Johann: Gottesdienst im St.
Johann: «Ich glaube an Gott» –
zum Apostolikum und zum Sinn
von Bekenntnissen (Hebr. 10,
23), Pfr. A. Heieck, Chinderhüeti.

10.15 Münster:  Familiengottesdienst.
«Kirchenträume», 5.-Klässler-
Team zusammen mit Pfr. Mat-
thias Eichrodt; Malteppich für die
Kleinen, Apéro.

Kollekten: Verein für Bewährungshilfe

Jugendgottesdienst
Sonntag, 23. Januar
10.45 Münster/St. Johann: Gemein-

samer Familiengottesdienst im
Münster

10.45 Steig: Für alle 5.- bis 8.-Klässler,
Thema: Keinen Weg finden

Sonntagsschule

Sonntag, 23. Januar

09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavil-
lon

Wochenveranstaltungen

Montag, 24. Januar

07.30 AK + SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster; Frieder
Tramer, Pfarrer, Stein am Rhein.

Dienstag, 25. Januar
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

20.00 Steig: Hebräisch-Seminar mit
Reinhold Wüllner, im Steigsaal

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue Strassennamen und
Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue Adres-
se mitzuteilen

schaffhauser az
Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail az-inserat@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Ev Haeny ist pensionierte Zei-
chenlehrerin.

Wir  lasen ziemlich erstaunt die
Medienmitteilung der FDP des
Kantons Schaffhausen, die uns
mitteilte, dass Kantonsrat Chris-
tian Amsler seit dem 1. Januar
dieses Jahres neu die FDP/CVP-
Fraktion im Kantonsrat präsi-
diert. So weit, so gut. Ferner
lässt uns die FDP/CVP-Fraktion
weiter wissen, dass die beiden
freisinnigen Regierungsräte
Heinz Albicker und Hans-Peter
Lenherr amigs auch an den
Fraktionssitzungen teilnehmen.
Ja, was sollen sie denn sonst
tun? Gar nicht nachvollziehbar
ist hingegen, dass auch Staats-
schreiber Reto Dubach an den
Faktionssitzungen anwesend
sein soll. Was tut ein freisinniges
Basismitglied an einer kantons-
rätlichen Fraktionssitzung?

Morgen feiert bekanntlich das
Diessenhofer Lokalfernsehen
Tele D mit zahlreichen ehemali-
gen und aktuellen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern sowie
vielen Gästen aus Politik und
Wirtschaft in der Diessenhofer
Rhy-Halle den 20. Geburtstag
(siehe auch Seite 7). Stargast ist
zweifellos Bundespräsident Sa-
muel Schmid, der schon fünfmal
bei Tele D vor den Kameras ge-
sessen hat. Aber es gibt keine
Rede, sondern Schmid wird vom
Satiriker (und Tele-D-Stiftungs-

Wohl seit eh und je empfinden
sich die Menschen aus Schaff-
hausen und Diessenhofen über
Kantonsgrenze und Rhein hin-
weg stark zusammengehörig.
Dafür spricht in neuerer Zeit
auch die Tatsache, dass sich Tele
D, obwohl es im grossen Thurgau
an Themen weiss Gott nicht
mangelt, berichterstatterisch
seit seinen Anfängen getreulich
auch um das Schaffhauser Ge-
schehen bemüht. Daran haben
wir uns rasch und gerne ge-
wöhnt: Wollen wir uns
beispielsweise an Wahl- und Ab-
stimmungssonntagen via Lokal-
fernsehen über die Schaffhauser
Resultate informieren, schalten
wir selbstverständlich auf Tele
D. Denn sonntags schläft das
Schaffhauser Fernsehen. Oder
wie unsere vier Schaffhauser
Bundesparlamentarier politisie-
ren, erfahren wir regelmässig
durch Tele-D-Runden direkt aus
dem Bundeshaus. Ausserdem
gibt es kaum ein nennenswertes
Schaffhauser Thema, das in

Ein Kränzlein
Diessenhofen nicht ins Bild und
zur Sprache gebracht würde.
Dies alles seit mittlerweile 20
Jahren und erstaunlich profes-
sionell.

Es gibt wohl kaum ein weite-
res Lokalfernsehen, das bei Po-
lit-, Wirtschafts- und Kulturpro-

das Erfolgsrezept von Tele D. Es
ist daher – im Unterschied
beispielsweise zum Schaffhau-
ser Fernsehen – frei von ein-
schränkenden Abhängigkeiten;
insbesondere etwa wirtschaftli-
cher Art und politischer Ausrich-
tung. Tele D ist ein lobenswertes
Beispiel tatsächlich praktizier-
ter Eigenverantwortlichkeit. Pe-
ter Schuppli und seine Crew ha-
ben sich in zwanzig Jahren an
beständigem und wohl auch ehr-
geizigem Einsatz einen reichen
Erfahrungsschatz, beachtliches
fachliches Wissen und Können
und ein weites Verbindungsnetz
erworben. «Handglismet»
kommt ihr Tele D längstens
nicht mehr daher, sondern vor-
wiegend einwandfrei und inter-
essant.

Dank den tüchtigen Leuten in
Diessenhofen kommen wir
Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser punkto Lokalfernsehen
eigentlich durchaus genügend
auf unsere Rechnung. Prosit,
Tele D.

minenz dermassen anerkannt
und beliebt ist, dass selbst Be-
rühmtheiten mit prall vollen Ter-
minkalendern gerne Zeit fin-
den, um für ein Interview extra
nach Diessenhofen zu reisen.

Eine grosse Schar freiwilliger
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter um den Spiritus Rector, den
unermüdlichen Peter Schuppli,
wirkt freizeitlich und offensicht-
lich mit Plausch für ihr Tele D.
Und dies völlig gratis. Auch wer
sich Tele D mal spontan für ein
Interview oder eine Moderation
zur Verfügung stellt, denkt nicht
im Traum an Entschädigung; be-
kommt als Dank sicher einen
wunderschönen Blumenstrauss,
vielleicht eine Flasche Wein.
C’est tout.

Mitwirken, ideell und prak-
tisch, rein aus Spass an der Sa-
che und an kreativer kollegialer
Zusammenarbeit; stetiges Be-
mühen um gute Qualität der
Ausstrahlungen, und dies ohne
Anspruch auf materielle Ent-
schädigung: Darin liegt wohl

Es soll nun ja keiner sagen, wir
hätten das Menzi-Haus in Schlatt
nicht liebevoll begleitet, solange
es am Leben war. Seine brand-
heisse Geschichte ist uns ans
Herz gegangen, und wir fanden
es schade, dass kein Weg zu sei-
ner Erhaltung gefunden werden
konnte. Nun wird es also in die-
sen Tagen von den Baggern des
Max Möckli abgerissen, und wer
wollte keine guten Gründe dafür
finden, so, wie die Lage nun mal
gemacht worden war. Es wird
wohl für immer im Dunkeln blei-
ben, welche Strauchritter das
Haus warm entsorgt haben. Und
wie es im Leben so ist, es gibt
kaum ein Unglück, das nicht ein
bisschen auch eines andern
Glück wäre. Der Kundelfinger
aus Diessenhofen steht wie ein
Deus ex machina auf einmal da
und rettet die alten schönen Bal-
ken, die niemand sanieren woll-
te, aus dem Abfall, damit er auf
seinem Hof das Menzi-Haus
wieder aufbauen könne. So

schreiben die Zeitungen. Und
wir erinnern uns, gehört zu ha-
ben, dass der Kundelfinger auf
seinem Gelände schon Asyl bie-
tet für die Motocross-Fahrerei
der Familie Möckli, die in Schlatt
auf taube Ohren stösst. So
kommt der Möckli zum Kundel-
finger und der Kundelfinger zu
den Balken, und alles hat seine
schöne Ordnung zwischen Dies-
senhofen und Schlatt. (P. K.)

ratsmitglied) Viktor Giacobbo
interviewt. Aber eingeladen
muss man an die Feier schon
sein, sonst steht man vor ver-
schlossenen Türen. (ha.)

Wahrscheinlich trainiert Staats-
schreiber Dubach für die Nach-
folge von Baudirektor Hans-Pe-
ter Lenherr ... (ha.)

Eigentlich sollte am 28. Mai in
Singen ein «Aktionstag» stattfin-
den, an dem sich das Schaffhau-
ser Gewerbe in der deutschen
Nachbarstadt präsentiert. Eine
glänzende Chance, sich einmal
bei der potenziellen Kundschaft
ennet der Grenze vorzustellen,
zumal man bei diesem Anlass
vielleicht auch einen Teil der
Schaffhauser Konsumenten-
schaft treffen könnte. Von 1'200
angeschriebenen Unternehmen
haben sich acht angemeldet und
sechs abgemeldet. Dem Rest war
der Anlass keine Briefmarke
wert. «Scheinbar hat sich das OK
und die Pro City getäuscht in der
Annahme, dass es den Schaff-
hauser Geschäften nicht beson-
ders gut geht …», kommentieren
die Organisatoren das erbärmli-
che Echo. (ph.)
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Steigschule: Mütter, Väter und Lehrteam haben ein professionelles Forum für die Elternmitwirkung geschaffen

«Die Schule ein wenig in der Nähe haben»
Die Steigschule meint es ernst

mit der Elternmitwirkung:

Was für geleitete Schulen

Pflicht ist, macht in dieser Pri-

marschule am Stadtrand aus-

serdem Freude. Seit Herbst

2003 leiten drei Mütter den

professionell organisierten El-

ternrat, den sie mit aufgebaut

haben. Das Lehrteam ist

glücklich mit dem neuen «Sa-

telliten».

Gastgeberin ist Karin Baum-
gartner.

Karin Baumgartner ist Teil-
zeit-Pfarrerin und besorgt zu-
sammen mit ihrem Mann die
Pfarrstelle der reformierten
Steigkirche. Die Mutter von
sechs Kindern, deren vier die
Steigschule gleich über die
Strasse besuchen, steckt mitten
in ihrer Zusatzausbildung zur
Primarlehrerin an der Pädagogi-
schen Hochschule Schaffhau-
sen. Und sie präsidiert den El-
ternrat der Steigschule. Wen
wunderts, dass sie sagt, ihr Herz
schlage für die Schule. Elternrat
warum? Karin Baumgartner:
«Die Schule ist der wichtigste
Ort der Gesellschaft, wo die
Kinder das Zusammenleben
üben. Als Mutter will ich mich
engagieren und diesen Ort mit-
gestalten.» Christine Anderegg
ist stellvertretende Präsidentin
des Elternrats. Sie wohnt auf der
Breite und ist Mutter einer Toch-

ter, die die fünfte Klasse be-
sucht. Sie ist seit Beginn dabei,
hat also wie ihre Teamkollegin-
nen schon beim Aufbau des El-
ternrats mitgearbeitet, und
zwar, wie sie sagt, weil sie «so
viele Fragen zur Schule hatte».
Da sei es wohl am besten, sie
mache gleich mit. Gesagt, getan
und nie bereut. Nicole Gall-
mann, auch sie sozusagen Grün-
dungsmitglied, ist Protokollfüh-
rerin. Sie wohnt mit ihrer Fami-
lie in der Altstadt, der Bub be-
sucht die fünfte Klasse der
Steigschule. Im Elternrat macht
sie mit, weil sie die Schule, wie
sie sagt, ein wenig in ihrer Nähe
haben will.

SCHULTEAM VERTRETEN

Und Lehrer Robert Hässig, der
die Steigschule gemeinsam mit
seiner Kollegin Ruth Peyer lei-
tet, vertritt zusammen mit ei-
nem weiteren Lehrerkollegen

das Schulteam im Elternrat.
Und so hat alles begonnen:
Schon im Rahmenkonzept für
die Entwicklung teilautonomer
geleiteter Schulen TAGS, das der
Erziehungsrat im Jahre 1999
vorgelegt hatte, wurde die El-
ternmitwirkung als ein wesentli-
ches Element der heutigen
Schule beschrieben. Jede gelei-
tete Schule ist verpflichtet, in ih-
rem Leitbild Aussagen über die
Art der Mitwirkung von Eltern
zu machen und diese Mitwir-
kung im Organisationsstatut zu
regeln. Den Gemeinden wird
empfohlen, die Zusammenar-
beit zwischen Eltern und Behör-
den zu regeln, ein Vorhaben, das
bei der bevorstehenden flä-
chendeckenden Einführung der
geleiteten Schulen erst recht
von Bedeutung sein wird.

Im Pilotprojekt Steigschule
hat dieser Prozess früh begon-
nen und inzwischen zu reger
Zusammenarbeit geführt, an

Das Koordinationsteam und der Schulleiter in angeregtem Gespräch: (von links) Robert Hässig, Karin Baumgartner, Christine Anderegg
und Nicole Gallmann. (Foto: Rolf Baumann)

PRAXEDIS KASPAR

An diesem Januarnachmittag
wollen die drei Mütter vom Ko-
ordinationsteam und Schulleiter
Robert Hässig der Journalistin
erklären, was ein Elternrat ist
und weshalb es ihn braucht.
Treffpunkt ist das Gesprächs-
zimmer im Pfarrhaus Steig,
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der auch die Schulbehörde bei
Bedarf teilnimmt. Die rund drei
Jahre dauernde Entwicklung
der Mitwirkungsstruktur hat El-
tern und Lehrteam zusammen-
geführt. Mit von der Partie war
Maya Mulle, Fachfrau für El-
ternmitarbeit und  Projektleite-
rin beim Schweizerischen Bund
für Elternbildung SBE, die
schon in mehreren Kantonen El-
ternrats-Projekte begleitet hat.

Dass es im Elternrat um weit
mehr als um Kuchenbacken und
Schulreisebegleitung geht, zeigt
die Struktur des Gremiums: Aus
jeder Klasse werden von den
Klasseneltern jährlich zwei El-
ternvertretende als Delegierte
gewählt. Hinzu kommen
insgesamt zwei Elternvertreten-
de aus anderen Kulturen. Von
den insgesamt 26 Personen sind
rund die Hälfte Väter, das Koor-
dinationsteam, siehe oben, be-
steht zurzeit aus drei Müttern.
Mindestens einmal pro Quartal
findet eine Sitzung statt, die Be-
schlüsse werden mit Zweidrit-
telsmehrheit gefasst. Die Leh-
rerschaft hat ausschliesslich be-

ratende Funktion, in gleicher
Weise kann das zuständige Mit-
glied des Stadtschulrates an den
Sitzungen teilnehmen. Die  eh-
renamtlich tätigen Elternspre-
cherinnen vertreten, wie es ihr
Name sagt, die übrigen Eltern;
sie sind Ansprechpersonen und
Informanten der Klasseneltern.
Damit wird Transparenz in zwei
Richtungen geschaffen, sei es in
bilateralen Gesprächen oder an
regelmässigen Informationsab-
enden. Der Elternrat seinerseits
tangiert weder die Kompeten-
zen der Schule noch der Behör-
de.

LAUSIG, LAUSIG ...

Und die Themen? Die drei Frau-
en lachen: Selbstverständlich
gibt es eine lange Liste von mög-
lichen Engagements. Besonders
aktuell aber sind die Läuse, und
davon wollen sie zuerst berich-
ten: Da das uralte Thema Kopf-
läuse erst in jüngster Zeit
wieder an Biss gewonnen hat,
suchten die bedrängten Eltern
vergeblich Hilfe bei der Stadt,

wo man Läuse offenbar für aus-
gestorben hielt – bis sie eben
wiederkamen, auch an die
Steigschule. Die bedrängten El-
tern stellten fest, dass es in
Schaffhausen weder Laustanten
noch Geld zur Bekämpfung der
lästigen «Kopffüssler» gibt. Die
rasch gegründete, aus vier Müt-
tern bestehende Projektgruppe
«Kopflaus» machte sich erst
einmal im Internet kundig und
startete dann eine Elternbefra-
gung. Der Clou der Sache: Es
meldeten sich fünfzehn Mütter
und Väter für eine Ausbildung
zur Lausfachperson an. Sie sind
gewillt, zu einem geeigneten Ter-
min das ganze Schulhaus re-
spektive sämtliche Kinderköpfe
in einer Grossaktion nach Läu-
sen zu durchkämmen.

Von harmonischerer Art war
die Musikprojektwoche im ver-
gangenen Schuljahr, die Eltern-
rat und Schule in enger und of-
fenbar äusserst fruchtbarer Zu-
sammenarbeit verwirklicht ha-
ben. Noch heute ist Schulleiter
Robert Hässig des Lobes voll:
Dank ungeahnter Fähigkeiten

und Interessen vieler Elternhäu-
ser konnten die Kinder eine
Menge Instrumente kennen ler-
nen, Musiker besuchen, Konzer-
te hören. Und wer weiss,
vielleicht hält die Begeisterung
an, und es gelingt, ein Schul-
hausorchester auf die Beine zu
stellen.

Stichworte für mögliche El-
ternprojekte sind aber auch
Sucht- und Gewaltprävention,
Informationsveranstaltungen zu
Lernmethoden und Schulversu-
chen, Weiterbildung, Kommuni-
kation, Freizeitgestaltung, Pau-
senplatzprobleme. Dass der El-
ternrat vor kurzem einen Vors-
toss des Schülerparlaments –
auch das gibt es in der Steig-
schule – zum Thema «Gesunder
Znüni» abgelehnt hat, sei nicht
der Znünifeindlichkeit der El-
tern, sondern der Uneinheitlich-
keit der Wünsche zwischen Rüe-
bli, Schoggitorte und Mars zu-
zuschreiben gewesen. Alles was
recht ist, fand der Elternrat, aber
die Znüniverantwortung wolle
man vorerst auf der individuel-
len Ebene belassen.

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

VERSCHIEDENES

Mieterverband –
Ihr  Dach überm

Telefon 052 630 09 01

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Fernschach
spielt man unter 079 635 25 88.

Spielbereit,
solange Brett vorhanden.

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh • info@vmk.sh
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Im litauischen Kédainiai ent-
stand dieses Erinnerungsfoto
mit Peter Loosli. (Pd.)

Auf der blauen Donau
Nach dem letzten Grosserfolg der
letzten Jazz-Kreuzfahrt im östli-
chen Mittelmeer bietet das Reise-
büro Marc Sulzberger vom 11. bis
zum 16. Oktober eine weitere
musikalische Traumreise mit fünf
unvergesslichen Tagen an Bord
des neuesten Flaggschiffs der

«Amadeus»-Flotte, der «MS
Amadeus Royal» in der ein-
drucksvollen und vielfältigen Do-
naulandschaft an. Bei stilvoller
Eleganz und viel Komfort wird
die Kreuzfahrt vom «Scafusia
Jazz Orchestra» begleitet. Das
Markenzeichen dieser traditionel-

len Jazzband ist nebst Blues,
Dixie und Swing die musi-
kalische Vielseitigkeit. Diese
Reise ist bereits ab 1‘495
Franken buchbar. Weitere
Auskünfte telefonisch unter
052 674 00 08 und bei
info@sulzberger.com.   (Pd.)

Ostern in der Toscana
25.–28. 3. 05, 4 Tage,  HP Fr. 545.–

Wien – Marillenblüte Wachau
10.–14. 4. 05, 5 Tage, HP Fr. 710.–

Minikreuzfahrt Barcelona
25.–29. 4. 05, 5 Tage, HP Fr. 890.–

Habichen im Ötztal
14.–16. 5. 05, 3 Tage, HP Fr. 345.–

Sardinien
14.–21. 5. 05, 8 Tage, HP Fr. 1200.–

Narzissenfest im Salzkammergut
28.–31. 5. 05, 4 Tage, HP Fr. 570.–

Autostadt Wolfsburg
5.–7. 5. 05, 3 Tage, HP Fr. 445.–

Velotour Elsass
5.–8. 5. 05, 4 Tage, HP Fr. 670.–

Veloferien Mosel
19.–25. 6. 05, 7 Tage, HP Fr. 1350.–

Verlangen Sie ganz unverbindlich unser
neues Programm!

3’000 Kilometer weit auf dem Velo

Feuerthalen – Tallinn in 35 Tagen
Über 3'000 Kilometer durch

zehn Länder war der Feu-

erthaler Peter Loosli mit sei-

nem Fahrrad im Mai 2004

unterwegs. Eine etwas andere

Art, die Welt zu erkunden.

PETER HUNZIKER

Als Peter Loosli aufbrach, mit
seinem Velo die baltischen Län-
der an der Ostsee mit dem Velo
zu besuchen, war dies nicht sei-
ne erste grosse Reise auf zwei
Rädern. Bereits 1998 pedalte er
vom Cholfirst hunderte Kilome-
ter weit der Donau entlang. Ur-
sprünglich erwog er, eine Tour
zu den Olympischen Spiele
nach Athen zu unternehmen.
Ein Plan, den er allerdings we-
gen der zu erwartenden Hitze
und des grossen Publikumsan-
drangs in Griechenland wieder
verwarf. So bot ihm schliesslich

die EU-Erweiterung im Mai
2004 einen idealen Anlass, seine
Route nach Osten auszurichten
und durch zehn Länder bis ins
3‘000 Kilometer entfernte Tal-
linn zu radeln. Das Reisegepäck
bestand aus Zelt, Schlafsack

und einigen Kleidern zum Wech-
seln, und alles musste im Kin-
deranhänger Platz finden. Mitte
Mai startete seine Reise in Ma-
loja, den ersten Streckenteil
dem Inn folgend. 35 Tage später
stand der Feuerthaler
mit seinem Velo in der
estnischen Hauptstadt
Tallinn am nördlichen
Ende der Ostsee.

Durch Tschechien, die
Slowakei und Polen
führte sein nicht immer
einfacher Weg ins Balti-
kum. «Das war für mich
alles Neuland», erzählt
der 49-Jährige. Beein-
druckt hat ihn auf seiner
Fahrt insbesondere die
Offenheit der Leute in
Polen. Als Alleinreisen-
der habe er auf seinem
Weg trotz der hohen
sprachlichen Hürden
viele Kontakte mit Ein-
heimischen gehabt. Und

wenn die Beine einmal nicht
mehr wollten, sei er sicher von
einem hupenden Autofahrer
oder einer zum Gruss aufheu-
lenden Polizeisirene aufgemun-
tert worden. Stete Kulisse am
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Steuerreform: Der Norden machts vor
Das Schweizer Volk hat letztes
Jahr das Steuerpaket des Bundes
wuchtig abgelehnt. Die Verlierer
lassen aber nicht locker. Täglich
hören und lesen wir über die
Wunder, welche Steuersenkun-
gen bewirken sollen: Man müsse
die hohen Einkommen und die
Wirtschaft nur steuerlich entlas-
ten, und schon ergebe sich ein
tolles Wirtschaftswachstum.

Kürzlich fand ein Podium mit
gleicher Stossrichtung in Schaff-
hausen statt. Offenbar war Natio-
nalrat Hans-Jürg Fehr der einzige
Teilnehmer, der die These «Weni-
ger Steuern gleich mehr Wachs-
tum» ernstaft in Frage stellte. Zu
Recht stellte er fest, dass die

Schweiz in Europa bereits die
tiefste Fiskalquote hat und trotz-
dem ein kleines Wirtschafts-
wachstum aufweist. Die Steuer-
senker schauen gerne über den
Atlantik und verweisen auf die
Erfolge der US-Regierung. Dort
werden die Steuern kompromiss-
los gesenkt und dabei eine Rie-
senverschuldung des Staates,
drastischer Sozialabbau und Ver-
armung grosser Teile der Bevöl-
kerung in Kauf genommen.

Europas Norden macht es
anders. Hier finden wir fünf aus-
geprägte Wohlfahrtsstaaten mit
hoher Steuerbelastung. Finnland
wurde 2004 als Land mit der
wettbewerbfähigsten Wirtschaft

ausgezeichnet. Dänemark, Is-
land, Norwegen und Schweden
landeten auch unter den ersten
zehn. Diese Länder können sich
im internationalen Wettbewerb
also gut behaupten. Der Erfolg
resultiert aus folgenden Fakto-
ren: Wissen und Bildung dank
hervorragender Forschung und
Entwicklung und gut funktionie-
rendem Schulsystem, günstige
Bedingungen für das Unterneh-
mertum, Kooperation und Soli-
darität der verschiedenen Gesell-
schaftskreise und das nordische
Modell des Wohlfahrtsstaates,
der auch auf die Umwelt Rück-
sicht nimmt. Dieses Modell führt
auch zu einer gerechteren Vertei-

lung des Reichtums, zu weniger
Menschen in Armut und zu bes-
serer Umweltqualität.

Und bei uns? Steuersenkungen
bringen Einnahmeneinbussen bei
der öffentlichen Hand. Diese
muss deshalb Sparrunde um
Sparrunde einläuten und die
Leistungen einschränken. Die
Leidtragenden sind die Armen,
die kleinen und mittleren Ein-
kommen. Hans-Jürg Fehr hatte
Recht, als er am Podium sagte,
das einzige Wachstum nach der
Methode der Steuersenker wäre
das Wachstum von Sozialfällen.
Schauen wir doch lieber in den
Norden als über den Atlantik.

Bruno Loher, Schaffhausen

Kulturvermittlung gesetzlich verankern
Nicht nur kulturelle Leistungen
sollen gefördert werden, auch
die Vermittlung von Kultur an
breite Bevölkerungsschichten
verdient Unterstützung. Dies
sagt die Musikerziehungskonfe-
renz des Kantons Schaffhausen
in ihrer Vernehmlassung zum ge-
planten Kulturgesetz.

Die Musikerziehungskonfe-
renz des Kantons Schaffhausen
setzt sich aus den wichtigsten In-
stitutionen und Repräsentanten
im Bereich der Musikpädagogik
zusammen. Sie hat den Text des
«Gesetzes über die Kulturförde-
rung und die Kulturpflege» ein-
gehend diskutiert. Dabei geht es
darum, den Kulturartikel in der
neuen Kantonsverfassung, die

nun seit bald drei Jahren in Kraft
ist, konkret auszugestalten. So
verlangt die Verfassung unter an-
derem, dass der Kanton und die
Gemeinden das aktuelle kultu-
relle Schaffen und die Pflege des
Brauchtums fördern und kultu-
relle Einrichtungen unterstützen.

Die Musikerziehungskonfe-
renz freut sich in ihrer Vernehm-
lassungsantwort darüber, dass
nicht nur Kulturförderung und
Kulturpflege, sondern auch die
Kulturvermittlung den ihr zu-
kommenden Stellenwert erhält.
Auch begrüsst sie ausdrücklich,
dass der Kanton «die Pflege des
überlieferten Kulturgutes von
Menschen verschiedener Her-
kunft» unterstützen soll.

Gerade im Bereich der Kultur-
vermittlung leisten viele Vereine
eine unschätzbare Arbeit. Wich-
tig ist deshalb, dass zu den «kul-
turellen Einrichtungen», die ge-
mäss Gesetzesentwurf unter-
stützt werden können, auch Or-
ganisationen und Verbände ge-
zählt werden und nicht nur gros-
se Institutionen wie Stadtthea-
ter, Kammgarn oder Staatsar-
chiv. Die Kulturförderung soll
gemäss Entwurf Sache der Ge-
meinden sein. Dass der Text
trotzdem keine Ansprechpartner
für Kultur in den Gemeinden
vorsieht, ist ein Mangel.

Der Gesetzestext geht davon
aus, dass Kanton und Gemein-
den wichtige kulturelle Aufga-

ben mittels Leistungsvereinba-
rungen delegieren können. Der
Musikerziehungskonferenz ist
es dabei wichtig, dass diese Leis-
tungsvereinbarungen bestehen-
de Strukturen nicht zementie-
ren, sondern dass sie Raum für
die Erschliessung von neuen For-
men der Kultur geben. Und
schliesslich soll die Kulturförde-
rung auf längere Sicht nicht an
den Lotteriegewinnfonds gebun-
den sein. Wie der Lotteriege-
winnfonds in zehn Jahren aus-
sieht, wissen wir nicht – ein
neues Gesetz soll aber längeren
Bestand haben.

Für die Musikerziehungs-
konferenz des Kantons

Schaffhausen: Werner Joos

FORUM

Weg von Süden nach Norden
waren Menschen, die sich mit
dem Einbringen des Heus be-
schäftigten. Kontinuierlich re-
gistrierte er auch von Etappe zu
Etappe die architektonischen
Stilwechsel, bis zu den skandi-
navisch anmutenden Holzhäu-
sern im Norden.

Überrascht hat Loosli die tou-
ristisch ausgezeichnete Infra-
struktur in Böhmen, die mit ei-
nem ausgezeichneten Preis-

Leistungs-Verhältnis um Rei-
sende werben: «Hier ist eine
Aufbruchstimmung spürbar.»
Loosli, der bei der VBSH als Be-
triebsdisponent für die Perso-
nalplanung verantwortlich ist,
hat sich stets in Gaststätten an
der Reiseroute verpflegt.

Zu denjenigen Reisezielen,
die er später wieder einmal be-
suchen möchte gehören War-
schau, das er als architektonisch
lebendige Stadt beschreibt, und

die Städte Tallinn und Riga. Auch
der Besuch in Ausschwitz werde
ihm unvergesslich bleiben.

NEUES ZIEL

Sicher ist eine weite Reise auf
dem Velosattel nicht jedermanns
Sache. «Durch das gemächliche-
re Reisetempo», versichert Loos-
li, «erlebt man Landschaft, Na-
tur, Tierwelt und Klima intensi-
ver.» Zudem habe es einen be-

sonderen Reiz, sich überraschen
zu lassen, wo man die nächste
Übernachtungsgelegenheit  fin-
det. Bis zur nächsten grossen Ve-
lotour wird der Feuerthaler si-
cher wieder einige Zeit ins Land
gehen lassen. Aber der passio-
nierte Velofahrer wäre nicht er
selbst, würde er nicht schon an
neuen Plänen schmieden. Nach
der Reise gen Nordosten lockt
ihn noch der Südwesten: «Gib-
raltar wäre ein lohnendes Ziel.»
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Kultur im Wintergarten
Neuhausen. Mit dem  Bau eines
Wintergartens hat die Zentralapo-
theke ihren Betrieb um einen viel-
seitig verwendbaren Raum erwei-
tert. In erster Linie bekommt die
Apotheke im Dorfzentrum mit
dieser Neuerung einen behinder-
tengerechten Eingang und eine
Präsentationsmöglichkeit für ihre
Alternativmedizin-Produkte und
die Babypflege. In zweiter Linie
will Dieter Wiesmann, der das Ge-
schäft gemeinsam mit Patrick
Gschwend betreibt, im mit Ju-
gendstilelementen geschmückten
Raum einen Beitrag zum Neuhau-
ser Kulturleben leisten. Etwas un-
scheinbar, aber nicht unwichtig,
steht deshalb eine kleine Bühne
eingebaut, auf der Vorträge, Kon-
zerte oder Lesungen veranstaltet
werden können. «Es wäre schön,
wenn das eine Art Begegnungs-

Atomfragen nicht vors Volk
Schaffhausen/Zürich. Käthi Furrer,
Kantonsrätin und Co-Präsidentin
von Klar!Schweiz, hat an der Sit-
zung des Zürcher Kantonsrates
vom vergangenen Montag die
Volksinitiative «Atomfragen vors
Volk» zurückgezogen. Mit dem
neuen schweizerischen Kernener-
giegesetz, das eine Mitbestim-
mung der Bevölkerung beim Bau
von Atomanlagen nicht mehr vor-
sieht, wäre der Vorstoss mit seinen
rund 15'000 Unterschriften chan-
cenlos geblieben. Für die Initian-
ten, heisst es in der Medienmittei-
lung von Klar!Schweiz, gehe der
Kampf für die demokratischen
Rechte der real von einem Atom-
mülllager Betroffenen weiter. Der

Umstand, dass die Auswirkungen
eines atomaren Abfalllagers nicht
an Kantons- und Landesgrenzen
Halt machten und, was weltweit
einmalig sei, ein Lager unmittel-
bar an der Landesgrenze gebaut
werden könnte, bedürfe neuer po-
litischer Initiativen, damit die
wirklich Betroffenen mitbestim-
men könnten. Laut Käthi Furrer
wird Klar!Schweiz in Zusammen-
arbeit mit Vertretern und Parla-
mentariern der Kantone Schaff-
hausen und Thurgau, der süddeut-
schen Nachbarschaft und dem
Zürcher Weinland die notwendi-
gen weiteren rechtlichen und poli-
tischen Schritte unternehmen.
                                         (P. K./Pd)

Gegründet

zentrum wird», sagt der Neuhau-
ser Liedermacher. Ihre Feuerpro-
be soll die Einrichtung als Kulisse

für eine monatliche Talkshow des
Schaffhauser Fernsehens beste-
hen.                           (ph.)

Grundsätzliches Ja des Regierungsrats
Schaffhausen. Der Regierungsrat
begrüsst im Grundsatz die Revi-
sion des Mineralölsteuergesetzes,
wie er in seiner Vernehmlassung
an das Eidgenössische Finanzde-
partement festhält. Mit der Geset-
zesänderung sollen Erd-, Flüssig-
und Biogas sowie andere Treib-
stoffe aus erneuerbaren Rohstof-
fen fiskalisch gefördert werden.

Ziel ist die Senkung des CO2-Aus-
stosses und der Luftschadstoffbe-
lastung im Strassenverkehr. Die
Steuersenkung ist durch eine Hö-
herbesteuerung des Benzins so zu
kompensieren, dass der Gesamter-
trag aus der Besteuerung von
Treibstoffen gleich bleibt. Konkret
soll der Steuersatz auf Erd- und
Flüssiggas um 40 Rappen pro Liter

gesenkt werden. Treibstoffe aus er-
neuerbaren Rohstoffen werden
von der Steuer befreit. Gleichzei-
tig wird die Steuer auf Benzin er-
höht. Nach dem heutigen Wissens-
stand wird mit einer Erhöhung der
Steuerbelastung beim Benzin um
1 bis 2 Rappen pro Liter im Jahr
2007 und um rund 6 Rappen im
Jahr 2010 gerechnet.   (Pd.)

Schaffhausen. Die Regionale
Struktur des Schweizerischen Ar-
beiterhilfswerks Schaffhausen
SAH wurde am Dienstag durch
die Gründung eines Trägervereins
sichergestellt. Der Vorstand be-
steht aus dem Präsidenten Bruno
Tissi sowie den Mitgliedern Silvia
Pfeiffer, Barbara Ackermann,
Christine Schmid, Werner Oechs-
lin, Hanspeter Kissling, August
Hafner und Markus Plüss. An der
Gründungsversammlung wurde
auch das Budget in der Höhe von
rund zwei Millionen Franken ge-
nehmigt. Damit ist laut Bruno Tissi
der Weiterbestand der Regional-
stelle des SAH Schaffhausen ge-
währleistet. (P. K.)

Eher Fusion
Unterer Klettgau. Am
letzten Freitag stellten
der Wilchinger Ge-
meindepräsident
Hansruedi Meier und
Swuk-Projektleiter Fe-
lix Tenger die Ergebnis-
se der Untersuchun-
gen, die im Rahmen
des Projekts «Neue
Formen der Zusam-
menarbeit statt bishe-
riger Gemeindestruk-
turen» gemacht wur-
den, vor. Der Verein
Swuk (Struktur- und
Wirtschaftsentwick-
lung Unterer Klettgau)
hatte die Studie in Auf-
trag gegeben. Das Fazit
lautet, dass ein Zusam-
menschluss der fünf
Gemeinden des Unte-
ren Klettgaus, nämlich
Hallau, Neunkirch,
Oberhallau, Wilchin-
gen (Osterfingen) und
Trasadingen, den Ge-
meinden ungleich
mehr Chancen und
Möglichkeiten eröffne
als die  Bildung eines
Mehrzweckverbandes
unter Beibehaltung der
Autonomie jeder Ge-
meinde. Nun geht es
gemäss Gemeindeprä-
sident Hansruedi Mei-
er lediglich um die
Prüfung, wie ein sol-
cher Zusammenschluss
aussehen könnte,
keinesfalls noch nicht
um einen Beschluss.
(ha.)

Dieter Wiesmann (links) und Patrick Gschwend, Geschäftsführer der
Zentral-Apotheke, im neuen Wintergarten.   (Foto: Rolf Baumann)

SVP auf der
Suche
Schaffhausen. Christian
Meister, Parteisekretär
der SVP des Kantons
Schaffhausen, gibt
nach zwei Jahren sein
Amt wegen einer be-
ruflichen Veränderung
ab. Die SVP sucht des-
halb einen neuen
Sekretär. (ha.)
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Fassbühne: Pascal Mercier liest aus seinem Erfolgsroman «Nachtzug nach Lissabon»

PHILOSOPH UND ROMANCIER
hb. Pascal Mercier heisst ei-
gentlich Peter Bieri und ist
Professor für Philosophie.
Unter seinem Pseudonym
ist der Berner ein äussert er-
folgreicher Schriftsteller.
Nächste Woche liest er in
Schaffhausen.

«Nachtzug nach Lissabon» ist
nicht der erste Roman von Pascal
Mercier, hinter dessen Pseudonym
sich der Philosophieprofessor Peter
Bieri versteckt – aber es ist zweifel-
los derjenige, der ihm am meisten
Ruhm einbrachte und seinen Na-
men wochenlang ganz oben in den
Bestsellerlisten figurieren liess.
«Nachtzug nach Lissabon» be-
schreibt eine Reise, die äusserlich
nach Lissabon führt, innerlich aber
eine «Metapher für die gesamte Le-

D I  ( 2 5 . 1 . ) ,  2 0  U H R

F a s s b ü h n e  ( S H )

Erzählt von einer
faszinierenden Reise,
die nach Lissabon
und tief ins
Menschsein führt:
Pascal Mercier
alias Peter Bieri.
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bensreise […], die jeder anzutreten
hat» ist, wie die «Zeit» schreibt,
die sich vom Roman des gebürtigen
Berners begeistert zeigte.

Auf knapp 500 Seiten erzählt
Mercier vom Berner Lateinlehrer
Raimund Gregorius, der plötzlich
sein wohlgeordnetes Leben hinter
sich lässt und den Nachtzug nach
Lissabon besteigt – im Gepäck das
Buch eines portugiesischen Arztes,
dessen Einsichten in die Erfahrun-
gen des menschlichen Daseins ihn
nicht mehr loslassen …

Peter Bieri alias Pascal Mercier ist
1944 in Bern geboren und studierte
Indologie, Anglistik sowie Philoso-

phie und klassische Philologie in
London und Heidelberg und pro-
movierte 1971 zum Doktor, 1981
zum Professor der Philosophie.
Dennoch blieb Bieri ein Sprach-
freak – «je exotischer, desto besser»,
wie er sich 1998 im «Spiegel» zitie-
ren liess. Seit zehn Jahren ist Bieri
zudem so etwas wie ein doppeltes
Ausnahmetalent: Neben seinen
viel beachteten fachlichen Publika-
tionen (u. a. «Das Handwerk der
Freiheit – Über die Entdeckung des
eigenen Willens», 2001) schreibt er
sehr erfolgreiche Romane. «Nacht-
zug nach Lissabon ist nach «Perl-
manns Schweigen» und «Der Kla-
vierstimmer» sein dritter Roman.

Am kommenden Dienstag liest
Mercier im Rahmen der Schaff-
hauser Buchwoche aus seinem ak-
tuellen Roman auf der Fassbühne.

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18
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Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,
TEL. 052 624 53 33

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00
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«The Aviator»: Martin Scorseses Aviatik-Drama

HIMMEL UND HOLLYWOOD

A B  D O ,  T Ä G L I C H

K i n e p o l i s  ( S H )

ES GOSPELT IM
STAATE DÄNEMARK

fraz. Nach der Probe gibt der Di-
rigent eines gemischten Chors in
der dänischen Provinz seinen Aus-
tritt – wie weiter? Die Nachfolgerin
Kirsten sorgt nicht gerade für helle
Begeisterung. Aller Unbill zum
Trotz bleiben Hannah und Grethe
im Chor – zu sehr lieben sie die
Musik. Als Hannah nach einem
Gospelkonzert, noch völlig ausser
sich vor Freude und etwas geistes-
abwesend, mit dem Velo nach Hau-
se fährt, verursacht sie einen Unfall
mit einem Bus, bei dem sie unver-
letzt bleibt, ein Fahrgast hingegen
ins Krankenhaus muss. Der Verletz-
te ist Moses Jackson, und wie der
Zufall es so will, ist Jackson der Di-
rigent just jener Gospelgruppe, de-
ren Konzert Hannah so begeisterte.
Dass er da um ein Engagement als
Dirigent in Hannahs und Grethes
Chor nicht herumkommt, ist ja
wohl klar …

Mitreissende Musik, viel däni-
scher Humor und ein tolles En-
semble lassen die etwas flache Sto-
ry schnell vergessen.

AB DO,  K INO KIWI  SCALA (SH)

Noch weiss Moses nicht, dass er ein
heisser Kandidat auf das Amt des
Chorleiters ist.

P
D

P
D

fraz. Drei Golden Globes
sind natürlich nicht die
schlechtesten Vorschuss-
lorbeeren und kommen erst
noch zum richtigen Zeit-
punkt für «The Aviator».

Martin Scorsese auf dem Regie-
stuhl, vor der Kamera Stars wie
Leonardo Di Caprio, Cate Blan-
chett, Alec Baldwin und Kate Be-
ckinsale, dazu eine Story, wie sie
das Leben nur in den USA schreibt
und darüber hinaus erst noch wahr
ist – «The Aviator» hat die aller-
besten Chancen, als grosser Abräu-
mer der diesjährigen Oscar-Verlei-
hungen dazustehen. Das 170-minü-
tige Fliegerdrama macht denn auch
viel her und hat alles zum Block-
buster. Stimmig auch die Details:
Der Zuschauer erlebt auf der Lein-
wand die Entwicklung des Farb-
films durch digitale Effekte mit.

«The Aviator» erzählt die Ge-
schichte des legendären Howard
Hughes (Di Caprio), der mit 22

von seinem Vater die Ölfirma erbt
und entsprechend reich ist. Doch
Hughes Leidenschaft ist nicht das
schwarze Gold, sondern der Film
und die Fliegerei. So zieht es ihn zu
Beginn der 30er-Jahre nach Holly-
wood, wo er bald mit der grossen

Kelle anrichtet und Filme wie
«Hell's Angel» oder «The Out-
law» produzierte. Daneben stellte
er Geschwindigkeitsrekorde in der
Luft auf und pflegte Liebschaften
mit Katharine Hepburn (Blan-
chett), Ava Gardner (Beckinsale)
und Jean Harlow (Gwen Stefani).
Ganz nebenbei gründete er die
Fluggesellschaft TWA und brach
damit das Monopol der PanAm.

«The Aviator» dürfte heuer zwei-
fellos einer der grossen Renner wer-
den. Was die Oscars betrifft, ist die
Frage nicht ob, sondern wie viele.

Hat hoch fliegende
Träume: Howard
Hughes (Leonardo
Di Caprio), Flieger,
Filmemacher,
Frauenheld.

Stadttheater: Walter Andreas Müller in «Gästebuch»

WENN HUMPHREY HILFT …
MEISTERHAFT

fraz. Erleben, wie die Meister
üben – dies bietet das MKS vom
25. bis zum 28. Januar, wenn in der
Musikschuke unter der Leitung
von Werner Bärtschi, Ana Chu-
machenco und Wen-Sinn Yang
Meisterkurse stattfinden, in denen
hoch qualifizierte Musiker die An-
regungen der Kursleiter umsetzen.
Interessierte können sich dabei als
Hörerin oder Hörer einschreiben.
Ausserdem gibts am kommenden
Montag ein Konzert der Kursleiter
mit anschliessendem Apéro. An-
meldungen und Infos beim MKS
unter der Telefonnummer 052 630
01 10, sekretariat@mksh.ch oder
im Musikhaus Marcandella.

KONZERT:  MO (24 .1 . ) ,  20  H ,  RATHAUSLAUBE

(SH) .  KURSE:  25 .1 . -28 .1 . ,  MÜNSTERPLATZ (SH)

P
D

WAM erzählt Geschichten aus dem
Gästebuch.

fraz. In der Dialektkomödie
«Gästebuch» von Hans
Gmür spielt Walter Andre-
as Müller die meisten Rol-
len gleich selbst.

Der Barmann Tony Kappeler
(Walter Andreas Müller) blättert
in seinem Gästebuch und schwelgt
in Erinnerungen. Unzählige be-
rühmte Persönlichkeiten waren
Gast in seiner Bar. Doch das ist lan-
ge her. Als eines Tages zwei un-
durchsichtige Gestalten kriminelle
Absichten hegen, bekommt Tony
Kappeler plötzlich ungeahnte
Schützenhilfe: Einige seiner promi-

nenten Ex-Gäste wie Humphrey
Bogart oder Marilyn Monroe (alle
von WAM gespielt) werden plötz-
lich lebendig. Köstliche Komödie.

SA/SO,  JE  17 .30  H,  STADTTHEATER (SH)

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
The Aviator. Grandioses Fliegerdrama mit
Leonardo Di Caprio. D, ab 14 J., tägl.
17.15/20.45 h, Sao/So/Mi auch 13.45 h.
Blade Trinity. Dritter Teil der Halbvampir-
Horroraction mit Wesley Snipes. D, ab 16
J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
The Incredibles. Superhelden in Super-
form. D, ab 6 J., tägl. 16.45h, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
Spongebob Squarepants. Witzige Ani-
mation mit dem Schwammkopf. D, ab 6 J.,
tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Ocean’s Twelve. Topbesetzte Gaunerko-
mödie. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/
Sa auch 22.15 h, Sa/So/MI auch 13.45 h.
National Treasure. Abenteuer in bester
Indiana-Jones-Manier. D, ab 12 J., tägl.
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Jersey Girl. Familiendrama mit Ben Aff-
leck und J-Lo. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h.
Closer. Drama mit Julia Roberts. D, ab 16
J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Bridget Jones 2. Sequel Komödie. D, ab
10 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h.
Around the World in 80 Days. Abenteuer
mit Jackie Chan. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h,
Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
After the Sunset. Action und Abenteuer
in exotischer Kulisse. D, ab 12 J., tägl.
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/So/
Mi auch 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
House of flying Daggers. Leidenschaftli-
ches Kampfkunstepos. Orig./d/f, ab 18 J.,
tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, So auch 11 h.
The last Trapper. Eindrückliche Natur-
und Abenteurer-Doku. D, ab 10 J., tägl.
17.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Die fetten Jahre sind vorbei. Junges deut-
sches Kino mit Daniel Brühl. D, ab 12 J., Do -
Di, 19.45 h, Mo-Mi, 17 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
The Incredibles – Die Unglaublichen.
Superhelden in Superform. D, ab 10 J., Sa/
So/Mi, 14 h.
Oh happy Day. Romantisches Hit-Drama
aus Dänemark. Orig./d/f, ab 12 J., Do-So,
17 h, So auch 11 h, Mi (26.1.) auch 20 h. .

Schwanen, Stein am Rhein
Das Phantom der Oper. Opulente Musi-
calverfilmung. D, ab 14 J., Fr-So, je 20 h.

Gems, D-Singen
Rhythm is it. Musikalische Entdeckungs-
reise von Kindern und Jugendlichen. Do/
So/di (25.1.), 18.30 h.
Die Reisen des jungen Che. Che Gueva-
ras Reise durch Lateinamerika. Do/So/di
(25.1.), 21 h.
Rivers and Tides. Poetisches Porträt des
schottischen Land-Art-Künstlers Andy
Goldsworthy. So, 11 h.
Lauras Stern. Herziger Kinderfilm. So, 15 h.

Filmbar, TapTab Musikraum
Four Rooms. Tim Roth kellnert durch vier
Hotel-Storys – vier Episoden, vier Regis-
seure. Do (27.1.), 21 h (Bar: ab 20 h).

M U S I K

Donnerstag
MKS-Konzert. Klarinettenklasse Johan-
nes Schütt. 20.15 h, MKS-Saal, Münster-
platz 31 (SH).
Liquid Laughter Lounge Quartet. Cock-
tail-Musik à la Lynch-Film. 21 h, TapTab
Musikraum (SH).
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TapTab Musikraum: Reggae und Dancehall mit «The Powpow Movement» (D)

JAMAIKANISCHES AUS GERMANY
fraz. Dancehall- und reggae-
mässig ist das TapTab die
erste Adresse im Ort. Am
Freitag machen «The Pow-
pow Movement» den Laden
klar.

«The Powpow Movement» ge-
hören zu den echten Urgesteinen
der deutschen Dancehallszene.
Denn die beiden Gründer Selector
und MC Backra lernten sich
bereits Mitte der 80er-Jahre beim

F R ,  A B  2 1  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

fraz. Musik ohne Grenzen
gibts am Sonntag im Dol-
der 2 mit der Texanerin
Tish Hinojosa.

Der eine oder die andere mögen
sich vielleicht noch erinnern, als
Tish Hinojosa vor 18 Jahren im
Domino ein fulminantes Konzert
gab. Nun ist die südtexanische
Singer-Songwriterin wieder
einmal im Lande, mit dabei hat sie
einen Koffer voller neuer Songs. In
ihrer Musik, in der sie das multi-
kulturelle Amerika verkörpert,
kennt sie auch stilistisch keine
Grenzen: Da trifft Latin auf Folk,

Dolder 2: Singer-Songwriterin Tish Hinojosa (USA)

GRENZENLOS UND GLASKLAR
Country mischt sich mit Jazz-Ele-
menten, und poppige Melodien
verschmelzen mit Tejano-Border.
Zusammen mit ihrer klaren Stim-
me ergibt das eine spannende und
faszinierende Mischung, die ein
breites Publikum anspricht.

SO,  19 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Verzaubert mit glasklarer Stimme und
vielseitiger Musik: Tish Hinojosa.

P
D

BEDEUTENDES
fraz. Am Sonntag ist der Basler

Münsterorganist Felix Pachlatko in
Schaffhausen zu Gast und spielt in
der Kirche St. Johann das zweite
Orgelkonzert der laufenden Saison.
Auf seinem Programm stehen Wer-
ke von zwei der bedeutendsten Or-
gelkomponisten des 19. Jahrhun-
derts: Felix Mendelssohn und César
Franck. Während in der 1. Sonate
Mendelssohns die Vielfalt von For-
men und Klangfarben der damals
noch neuen Gattung zu bewundern
ist, zeigt die Werkfolge Francks,
warum der Belgier zum Begründer
einer grossen Tradition sinfoni-
scher Orgelmusik in Frankreich
wurde. Die romantische Orgel im
St. Johann ist dafür wie geschaffen.

SO,  17  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

Skaten kennen. Nur wurden die
beiden nie richtig mit dem Sound
der Skater (Punk und HC) warm.

Die Leidenschaft für Reggae war zu
stark, und so fingen die beiden an,
nicht nur Partys zu organisieren,
sondern den entsprechenden
Sound auch selber zu cutten.

Mittlerweile sind «The Powpow
Movement» zu viert unterwegs
und gehören zu den angesagtesten
Acts der Szene. Am Freitag sind sie
im TapTab zu Gast. Mit im Gepäck
haben sie das beste und aktuellste
Material,  darunter den «Shanty
town/007»-Riddim. Jugglinmässig
wird der «Powpow»-Gig übrigens
vom hiesigen und über die regio-
nalen Grenzen weit hinaus be-
kannten Real Rock Soundsystem
angeheizt.

Angesagter
Dancehall-Act: «The
Powpow Movement».

P
D Quantett Johannes Kobelt. 3 Leute, 20

Instrumente – von Klassik über Folklore bis
Jazz. 19 h, Aula Schulhaus Zentrum, Dies-
senhofen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform: «Les improvisateurs». 21 h, Dol-
der 2, Feuerthalen.

Freitag
Begegnungskonzert. Das Streichorches-
ter MKS trifft die Jugendmusikschule Sin-
gen. 20 h, D-Singen.
Sinfonietta Schaffhausen. Konzert mit
dem Kammerchor. Werke von Charpentier.
20 h, Kirche St. Johann (SH).
The Powpow Movement. Dancehallkon-
zert. 21 h, TapTab Musikraum (SH).
Cranky Jam. Rockformation auf Acoustic-
Tour. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Samstag
MKS-Konzert. Bambusflötenklasse Anna
Idone. 10 h, Aula Schulhaus, Schleitheim.
Suisse Diagonales Jazz 05. Austausch-
festival des aktuellen Schweizer Jazz. Di-
rezione Sud: 21 h. Three Base Hit: 22.30 h,
Kammgarn (SH).

Sonntag
MKS-Konzert. Matinee. 10 h, Altersheim
Hallau.
Schaffhauser Orgelkonzerte. Felix
Pachlatko spielt Werke von Mendelssohn-
Bartholdy und Franck. 17 h, Kirche St. Jo-
hann (SH).
Tish Hinojosa. Singer-Songwriterin aus
Texas. 19.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Kommende Woche
MKS-Konzert. Violinklasse Andres Ehris-
mann. Mo (24.1.), 19.15 h, MKS-Saal,
Münsterplatz 31 (SH).
Schaffhauser Meisterkurs. Konzert der
Kursleiter. Mit Ana Chumachenco (Violine),
Werner Bärtschi (Klavier) und Wen-Sinn
Yang (Violoncello). Werke von Beethoven,
ravel, Debussy und Mendelssohn-Barthol-
dy. Mo (24.1.), 20 h, Rathauslaube (SH).
MKS-Konzert. Semesterschlusskonzert.
Mi (26.1.), 18.30 h, Foyer MZH, stein am
Rhein.
Dave Liebman. Zusammen mit dem Fried-
rich-Herbert-Moreno-Trio. Jazz. Mi (26.1.),
20.30 h, Gems, D-Singen.
Jazzkonzert. Mit Urs Bossart, Markus
Bollinger und Christian Haag. Do (27.1.),
Feusi Bar, Neustadt 72 (SH). Eintritt frei!
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform: «Wärdännchunnt». Do (27.1.),
21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a party mit Stella. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Kammgarn. Disco time mit DJ Strebel:
Across the 60ies & 70ies – Garden &
Pearls. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. Ladies Night mit Smudo (Eintritt
für Frauen gratis). Ab 22 h, Stadthausgasse
13 (SH).
TapTab. Dancehall-/Reggaeparty mit Real
Rock Sound und Konzert von Pow Pow Mo-
vement. Ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop der
70er bis 90er. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
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Sonntag, 23. Januar, 17  Uhr

2. Orgelkonzert
in der Kirche St. Johann

Felix Pachlatko,
Organist am Münster Basel

spielt Werke von

Felix Mendelssohn und
César Franck

Freier Eintritt – Kollekte

Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
In den Konkursverfahren über die Miteigentümer Her-
mann Belk, Brunnackerstrasse 8, 9507 Stettfurt,
und den Nachlass des Martin Nussbaum, Thun-
dorferstrasse 74, 8500 Frauenfeld, sowie im
Betreibungsverfahren gegen den Miteigentümer Rolf
Wehrli, Litzistrasse 7, 8917 Oberlunkhofen, gelan-
gen folgende Liegenschaften zur öffentlichen Verstei-
gerung:

1. Grundbuch Hemmental Nr. 5152, 525 m2 Ge-
bäudegrundfläche und Umgelände «Hattehof» mit
Wohngebäude Nr. 21, Hauptstrasse 3.
Konkursamtliche Schätzung: Fr. 600 000.–.

2. Grundbuch Hemmental Nr. 5388, 111 m2 Wald
«Hattehof».
Konkursamtliche Schätzung: Fr. 3000.–.

Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse  8,  Sitzungszimmer;  Donnerstag,
3. Februar 2005, 14.45 Uhr.

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 17. bis 27.
Januar 2005 beim unterzeichneten Konkursamt zur
Einsichtnahme auf. Der Ersteigerer hat unmittelbar vor
dem Zuschlag eine Anzahlung von Fr. 20 000.– (GB Nr.
5252 allein oder 5152 und 5388 zusammen) oder
Fr. 1000.– (GB Nr. 5388) in bar oder mit Bankcheck
einer schweizerischen Bank (weder Auslandbank
noch Privatcheck) zu leisten. Die Interessenten wer-
den ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Aus-
land aufmerksam gemacht.

Die Liegenschaft kann am Donnerstag, 27. Januar
2005, um 16.00 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 16. Dezember 2004

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Betreibungsrechtliche
Liegenschaftssteigerung
Schuldner und Grundeigentümer: Antonio Congiu
und Beatrice Congiu, Hauffäld 24, 8197 Rafz.

Es gelangt folgendes Grundstück zur öffentlichen Ver-
steigerung:

Grundbuch Schaffhausen Nr. 901, 233 m2 Gebäude-
grundfläche und Umgelände «Unterstadt» mit Wohn-
und Geschäftshaus Nr. 14, Unterstadt 18.
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 1 795 000.–

Die Verwertung erfolgt infolge Betreibung der Grund-
pfandgläubigerin im 1. Rang.

Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 3. Feb-
ruar 2005, 14.00 Uhr.

Eingabefrist bis 5. Januar 2005

Die Steigerungsbedingungen und das Lasten-
verzeichnis liegen beim unterzeichneten Betreibungs-
amt vom 17. bis 27. Januar 2005 zur Einsichtnahme
auf. Der Ersteigerer hat unmittelbar vor dem Zuschlag
eine Anzahlung von Fr. 50 000.– in bar oder mit Bank-
scheck einer schweizerischen Bank (weder Ausland-
bank noch Privatcheck) zu leisten. Die Kauf-
interessenten werden ausdrücklich auf das Bundes-
gesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland aufmerksam gemacht.

Es ergeht hiermit an die Pfandgläubiger und Grund-
lastberechtigten die Aufforderung, binnen der Ein-
gabefrist dem unterzeichneten Betreibungsamt ihre
Ansprüche an dem Grundstück, insbesondere auch
für Zinsen und Kosten, anzumelden und gleichzeitig
auch anzugeben, ob die Kapitalforderung fällig oder
gekündigt sei, allenfalls für welchen Betrag und auf
welchen Termin. Innert der Frist nicht angemeldete
Ansprüche sind, soweit sie nicht durch die öffentli-
chen Bücher festgestellt sind, von der Teilnahme am
Ergebnis der Verwertung ausgeschlossen. Ebenso
haben Faustpfandgläubiger von Pfandtiteln ihre For-
derungen anzumelden. Die Pfandtitel sind mit der
Forderungsanmeldung einzureichen.

Die Liegenschaft kann am Mittwoch, 26. Januar 2005,
um 16.00 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 16. Dezember 2004

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

Steigerung
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KinoTheater Central: Bea von Malchus' «Dornröschen»

GRIMMIG MÄRCHENHAFT
fraz. Zu einem wahrhaft
«Grimmigen Abend» lädt
am Samstag Bea von Mal-
chus in ihrem Solotheater.

Das Gebrüder-Grimm-Museum
schliesst gerade, als sich die Real-
schullehrerin Rosa Dornhege auf
der Suche nach einer Toilette ver-
irrt und in eine märchenhaft skur-
rile Welt voll beleidigter Feen, ver-
zauberter Frösche, fortpflanzungs-
williger Zwerge und schwer erzieh-
barer Prinzessinnen eintaucht. Da
laden sie plötzlich die Brüder
Grimm zum Ritt auf einem Ku-
kuck, der heilige Petrus fordert sie

S A ,  2 0  U H R

C e n t r a l ,  N e u h a u s e n

AKROBATISCHES
FÜR KINDER

hb. In der Sporthalle Steig fin-
det ein Einführungskurs in Akro-
batik für Kinder jeden Alters statt.
Geleitet wird der Kurs von Martin
Henzi, der auf eine Ausbildung an
der Dimitri-Schule sowie einer
staatlichen Artistenschule in Bu-
dapest zurückblicken darf. Er ist
zudem J+S-Experte im Kunsttur-
nen und hat zahlreiche Weiterbil-
dungen in trainingsrelevanten Ge-
bieten wie Biomechanik, Psycho-
logie und Methodik absolviert. In
verschiedenen Gruppen (4- bis 7-
Jährige, 7- bis 10-Jährige, über 10-
Jährige) führt Henzi die Kinder ein
erstes Mal in die Kunst des Seillau-
fens ein, gibt Tipps zur Jonglage,
begeistert sie fürs Einrad und
macht erste Übungen am Trapez.
Der Einführungskurs findet am 19.
Februar statt, eine Anmeldung
muss aber bis spätestens zum kom-
menden Donnerstag (27.1.)  getä-
tigt werden.

ANMELDUNGEN (B IS  27 .1 . ) :  052  620  09  14

ODER SBOMLIN@BLUEWIN.CH.

Park Casino: Dia-Show «Everest – Patagonien»

BILDGEWALTIG UND EXTREM
fraz. Thomas Ulrich gehört
zu den weltbesten Aben-
teuerfotografen. Am Diens-
tag ist im Park Casino eine
faszinierende Film- und  Di-
ashow von ihm zu sehen.

Der Berner Oberländer Thomas
Ulrich ist der Mann fürs Extreme.
Bekannt wurde er unter anderem,
als er 2002 die zwei Alpinisten für
SF DRS filmte, die in alter Ausrüs-
tung die Eigernordwand bezwan-
gen. 1999 überquerte Ulrich im
Auftrag des «National Geographic
Magazins» das südliche patagoni-
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Spielerisch und unter kundiger Anlei-
tung werden erste akrobatische Übun-
gen gemacht.

zum Wettlauf, und Rotkäppchen
erweist sich nicht nur als betrun-
ken, sondern auch noch als bewaff-
net. Und dann muss Rosa Dornhe-
ge auch noch ganz dringend in ihre

Fortbildung, findet aber keinen
Weg aus diesem grimmigen Kabi-
nett …

Bea von Malchus entführt ihr
Publikum in ein ebenso witziges
wie skurriles Spiegelkabinett der
Märchen.

P
D

Geradezu skurril
geht es in der
märchenhaften Welt
her und zu, in die sich
die Realschullehrerin
Rosa Dornhege verirrt.

sche Packeis und schaffte die erste
Winterbegehung des Cerro Torre.
Aber auch mit Expeditionen auf
den Mount Everest und anderen
extremen Touren machte er von

sich reden. Eine 100-minütige Re-
portage aus Dias und Filmmaterial
hält die eindruckvollsten Momen-
te fest.

DI  (25 .1 . ) ,  20  H ,  PARK CASINO (SH)

Endlich oben!
Expeditionsteilnehmer

David Fasel bei der
ersten Winterbegehung

des Cerro Torre.
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Orient. Finest in Hip-Hop mit dem Barbara
Gafner Ballett sowei Supreme und Pfund
500. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Benefizparty zu Gunsten der
Rechtsberatungsstelle für Asyl Suchende
SH. Mit Gabriel Vetter, Fragles und Jamai-
can Roots. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine mit special week-
end round-up music. Ab 16 h, Zürcherstras-
se 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (24.1.): DJ Feelgood mit rela-
xing Gutelaune Müüsig. Di (25.1.): DJ Flyer
mit point down rocky beats. Mi (26.1.): DJ
Easy mit relaxing Gutelaune Müüsig.
Jeweils ab 16 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Orient. There is a party mit Sam & Sax.
Live Sax-Performance by Arno Haas. Do
(27.1.), ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Vorstadt-Variété. Musik, Humor und Ar-
tistik – das 15. Programm. 18.15 h, Rest.
Schützenstube (SH). Auch: So & Do (27.1.),
je 18.15 h. VV: 052 625 42 49.
The Killer in me is the Killer in you my
love. Reprise des Stücks von Andri Beyeler
mit dem Jugendclub MoMoll Theater. 20 h,
Fassbühne (SH). Auch: Fr, 20 h. VV: 052 620
05 86 oder theater@schauwerk.ch.

Freitag
Schön & Gut. Poetisch-politisches Kaba-
rett mit Ralf Schlatter und Anna-Katharina
Rickert. 20.15 h, Trottentheater, Neuhau-
sen. VV: 052 672 19 83.

Samstag
Das Gästebuch. Dialektkomödie mit Wal-
ter Andreas Müller. 17.30 h, Stadttheater
(SH). Auch: So, 17.30 h. VV: 052 625 05 55.
Dornröschen – ein Grimmiger Abend.
Erzähltheater mit Bea von Malchus. 20 h,
KinoThetaer Central, Neuhausen. VV: 079
406 67 23.

L I T E R A T U R

Sonntag
Fritz Gafner. «Sieben weisse Berge weit».
Literarische und musikalische Matinee.
11 h, Museum Lindwurm, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Pascal Mercier. Der Autor liest aus sei-
nem Erfolgsroman «Nachtzug nach Lissa-
bon». Di (25.1.), 20 h, Fassbühne (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Spiritualität. Die Chance der menschli-
chen Evolution. Vortrag von Willigis Jäger.
19.30 h, Kronenhof (SH).
Archäologie. Zwischen Ausgrabungs-
stätte und Museum – Gespräch mit Werner
Rutishauser, Kurator Sammlung Ebnöther.
20 h, Repfergasse 26 (SH).

Kommende Woche
«Rechts» und «links» im Mikro- und
Makrokosmos. Vortrag von Alexander
von Zelewsky, Prof. für anorganische Che-
mie. Mo (24.1.), 14.30 h, Park Casino (SH).
Everest – Patagonien. Dia- und Filmrepor-
tage über den Outdoor-Fotografen Thomas
Ulrich. Di (25.1.), 20 h, Park Casino (SH). VV:
www.explora.ch oder 0900 55 22 50.
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SAHNEHÄUBCHEN
Obacht, wir sterben aus. Das hat na-
mentlich mit den Burschen zu tun, die
ich zuweilen gerne als Schlufis be-
zeichne, weil sie die Hose nicht recht
hochziehen, und an denen überhaupt
so ziemlich alles in XL und XXL flat-
tert. In der Annahme, sich Respect
und Street credibility zu verschaffen,
verlauern sie es auf geradezu fahrläs-
sige Weise, visuelle Reize ans andere
Geschlecht zu senden – unter den
zugegebenermassen extrem beque-
men Klamotten verschwindet jedes
körperliche Feature wie Breite der
Schultern, Knackheit des Hinterteils
oder gar die O-heit der Beine unter
quadratmeterweise Baumwolle, Po-
lyester und Polyamid. Das ist zwar
sehr cool, evolutionsbiologisch be-
trachtet aber glatter Selbstmord.

Demgegenüber präsentiert sich die
Damenwelt invers, Baumwolle und
Polyester werden bestenfalls in Qua-
dratzentimetern angegeben, und die
gängigen und bewährten Attribute
kommen entsprechend unvermittelt
zur Geltung. Welche Gräben sich
auftun! Und diese von der Mode-
branche inzenierte, gehegte und ge-
pflegte Diskrepanz dürfte dereinst
weit reichendere Folgen haben, als
uns allen lieb ist – ja, womöglich ist
sie nur der Anfang einer Verschwö-
rung. Die Modebranche nämlich,
flüsterte mir letztens ein Freimaurer
zwischen zwei Bieren und einem Kla-
ren ins Ohr, habe sich mit der Rasie-
rerindustrie zusammengetan: Diese
produziert gezielt grottenschlechte
Männerrasierer, damit Männer im

Bad heimlich den Rasierer ihrer Part-
nerin benutzen, der dann wenigstens
was taugt (was im Fall wirklich so ist,
wie mir ein Freund vertrauensvoll
und ebenfalls zwischen zwei Bieren
und einem Klaren ins Ohr flüsterte).
Dergestalt generiert die Industrie täg-
liche kleine Kriege, die früher oder
später dahin führen: nix mehr Spass.
Und wo nix mehr Spass, da nix mehr
Bett und folglich auch nix mehr Kind.
Ofen aus, Flasche leer. Die Mode-
branche wälzt sich in Selbstvorwürfen
und in dem Grab, das sie sich selbst
geschaufelt hat, und unsereins trägt
wieder Vollbart, um während des
Aussterbens der eigenen Gattung
wenigstens den Hausfrieden zu wah-
ren. Oder so ähnlich.

pessimistchen

Sinfonietta & Kammerchor: Werke von M.-A. Charpentier

VIELSEITIG UND SPANNEND

F R ,  2 0  U H R

K i r c h e  S t .  J o h a n n  ( S H )

fraz. Zusammen mit dem
Kammerchor Schaffhausen
führt die Sinfonietta
Schaffhausen in das Werk
eines höchst spannenden
Musikers: Marc-Antoine
Charpentier.

Ursprünglich wollte er Maler
werden, von einer Italienreise kam
er jedoch als Musiker zurück:
Marc-Antoine Charpentier, gebo-
ren 1634 in Paris, gehörte schon zu
Lebzeiten zu den bedeutendsten
Komponisten Frankreichs. Er lebte
zur Zeit des legendären Sonnenkö-
nigs Louis XIV. am Hof von Ver-
sailles, wo er als 50-Jähriger sogar
das Amt des «Sous-maître de chap-
pelle» zugesprochen bekam. Doch
bevor er diesen Karrierehöhepunkt
erreichte, hatte er sich das eine
oder andere Mal gegen einen Zeit-
genossen durchzusetzen, was nicht

POST-MODERN
fraz. Postkompatibel für alle

Ausstellungsländer sollten die
Werke sein, und die Schachtel
musste ein fester Bestandteil des
jeweiligen Werks sein, dabei wur-
den fünf Kulturinstitutionen ein-
geladen, Künstlerinnen und
Künstler ihrer Wahl vorzuschla-
gen: Am Freitag findet nun im Fo-
rum Vebikus die Vernissage zu die-
ser aussergewöhnlichen Ausstel-
lung unter dem Titel «postalisch»
statt. Gezeigt werden 60 individu-
ell ausgestaltete Postpakete von
Kunstschaffenden aus der Schweiz,
aus Deutschland, Österreich und
Frankreich. Aus Schaffhausen be-
teiligen sich Lukas Baumann, An-
dré Bless, Katharina Bürgin, Rena-
te Eisenegger, René Eisenegger,
Christine Hübscher, Antonio Ido-
ne, Andreas Lüthi, Bernd R. Salf-
ner und Christian Wäckerlin.

VERNISSAGE:  FR,  19  H,  FORUM VEBIKUS,

BAUMGARTENSTR.  19  (SH)

WIRKLICH ABSTRAKT
fraz. «Abstrakte Wirklichkei-

ten» nennt beatriXsiegle ihre Ar-
beiten, in denen sie sich ganz klar
zur Faszination für die Farbe be-
kennt. Ausgangspunkt in ihren
Werken ist denn auch nicht die
Form, sondern die Farbe – was
zwangsläufig zu einer neuen Be-
trachtungsweise führt. Die Ab-
straktion ermöglicht es schliesslich
der Betrachterin, dem Betrachter,
seine eigene Wirklichkeit in das je-
weilige Bild einfliessen zu lassen.

VERNISSAGE:  DO,  18 .30  H,  GALERIE  O. ,

VORSTADT 34  (SH)

immer gelang: Der überehrgeizige
Jean-Baptiste Lully erkannte Char-
pentier als hoch begabten Konkur-
renten und wusste es so einzurich-
ten, dass dessen Laufbahn immer
wieder ins Stocken geriet.

Charpentier hinterliess ein um-
fangreiches und äusserst vielseiti-
ges Werk.  Das Konzert der Sinfo-
nietta vermag eine Ahnung davon
zu vermitteln, kommen doch ne-
ben einer Orchestersuite auch ein
«Te Deum» für Soli, Chor und Or-
chester, das «Laudate Dominum
Omnes Gentes» für Doppelchor
und Orchester sowie Ausschnitte
aus der Theatermusik zu Molières
«Le malade imaginaire» zur Auf-
führung.

Seit einem
guten Jahr nicht
mehr aus der
Schaffhauser
Kulturlandschaft
wegzudenken:
die Sinfonietta
Schaffhausen.
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Donnerstag
«Künstler zeigen …». Im Energiepunkt.
Offen: jeweils Mo-Fr, 9-18 h, Sa, 10-14 h
(25.12. & 1.1. geschlossen). Vordergasse
(SH). Nur noch bis Sa!
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).
Perlenketten knüpfen. Anmeldung für
den Kurs vom 25./26.2. im Altersheim
Wiesli: 062 723 76 02.

Freitag
Information Hauswirtschaftliches und
soziales Basisjahr. Ausstellung von Un-
terrichtsprojekten. 14-18 h, Charlottenfels,
Neuhausen. Auch: Sa, 10-16 h.

Samstag
Oekumenische Dankesfeier. Für die Soli-
darität mit den Opfern der Flutkatastrophe in
Südasien. Mit anschliessender Begegnung
bei Tee und Gebäck. 11 h, Münster (SH).
Jassturnier. Einzelschieber, Final. 19 h,
Casino, Herrenacker (SH).

Kommende Woche
Pro Rheinlandschaft Diessenhofen. Info-
veranstaltung und Gründungsversammlung.
Referate, Diskussionen. Mo (24.1.), 20 h,
Alua Schulhaus Zentrum, Diessenhofen.
Schaffhauser Wanderwege. Über den
Rhinsberg bei Eglisau. Treffpunkt: Mi (26.1.),
Bus Nr. 3 nach Sommerwies, 13.45 h.
Berufe stellen sich vor. Mi (26.1.). Auto-
matiker/in (EFZ), Konstrukteur/in (EFZ),
Kunststofftechnologe/-login (EFZ), Logis-
tikassistent/in, Polymechaniker/in (EFZ):
14 h, Berufsbildungszentrum SIG Georg Fi-
scher, Portier 1, Neuhausen. Detailhan-
delsangestellter/in (EBA), Detailhandels-
fachmann/-frau (EFZ): 14 h, Handelsschule
KVS, Baumgartenstr. 5 (SH). Kaufmann/-
frau, Öffentlicher Verkehr, erweiterte
Grundbildung, Kaufmann/-frau, Reisebüro,
erweiterte Grundbildung (EFZ): 14 h, Zürich
Hauptbahnhof. Anmeldung und Auskunft:
0848 822 422 oder www.login.org.
Akrobatik für Kinder. Mit dem Akrobatik-
lehrer Martin Henzi. Anmeldeschluss für den
Kurs vom 19. Feb. in der Sporthalle Steig (SH):
Do (27.1.). Anmeldungen: 052 620 09 14.
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do (27.1.),
18 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. Öpfelchüechli vom
Gewerbeverband und Fondueplausch.
15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Postalisch. Ein Postpaketprojekt von
Künstlern aus CH, D, A und F. Vernissage:
Fr, 19 h, Forum Vebikus, Baumgartenstr. 19.
Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 10-
12/15-17 h. Bis 20. Feb.
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«fraz»-Wettbewerb: 3 x 2 Tickets für «Art on Ice» am 3. Februar in Basel zu gewinnen

BARRY WHITE DES 21. JAHRHUNDERTS

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Unter den zahlreichen
richtigen Einsendungen
hat sich auch eine falsche
eingeschlichen, die meis-
ten Rätselfüchsinnen und
Rätselfüchse haben aber
sofort erkannt, wen wir ge-
sucht haben.

George Lazenby lautete das Lö-
sungswort. Der gebürtige Austral-
ier hatte das Privileg, den berühm-
testen Geheimagenten darzustel-
len, wenn auch nur einmal. In «On
Her Majesty's Secret Service» trat
er als James Bond die Nachfolge
Sean Connerys an. Der Film flopp-
te allerdings, und Lazenby, der sich
während der Dreharbeiten schon
mit den Produzenten verkracht
hatte, musste in der Folge für Ro-
ger Moore Platz machen. Auch
wurden weder Kritik noch Publi-
kum mit dem ehemaligen Dress-
man jemals richtig warm. Grössere
Leinwanderfolge wollten sich im
weiteren Verlauf seiner Karriere

Adam Green: «Gemstones»,  (Rough Trade).
Fr. 29.90

Jaromir Konecny: «In Karin», (Ariel-Verlag).
Fr. 31.90

«Sissi» (3 DVDs), D 1955-57, (Kinowelt).
Fr. 55.90

GELESEN
hb. Jaromir Konecny, x-fach aus-

gezeicneter Slam-Poet, ist auch Ver-
fasser mehrer Romane und Erzäh-
lungen. In «In Karin», seinem neu-
en Roman, erzählt der Wahlmünch-
ner und gebürtige Tscheche in ge-
wohnt erfrischendem und witzigem
Plauderton Episoden aus seiner Be-
ziehung, die er mit der titelgebenden
Heldin pflegt. Dass da nicht immer
alles in Butter ist, suggeriert der Un-
tertitel: «Roman eines Geschlech-
terkampfes». Dennoch: Der Ich-Er-
zähler vrgöttert Karin – auch wenn
sie ganzheitlich und vegetarisch
drauf ist, er als echter Tscheche es
aber etwas handfester mag. Köstlich
und zuweilen auch deftig.

GEHÖRT
hb. Adam Green ist gerade mal

24-jährig und gehört schon zu den
erfolgreichsten Musikern der
USA. Während viele seiner Al-
tersgenossen in Boygroups herum-
turnen, hat sich der New Yorker
dem klassischen Songwriting ver-
schrieben und pfeift auf Trends.
Seine neue Platte «Gemstones»
kommt mit einem guten Schuss
Folk daher. Bereits auf seiner letz-
ten Scheibe «Friends of mine» be-
wies er sich als Meister des Lo-Fi,
ohne diesen ohnehin schwammi-
gen Spartenbegriff zu überstrapa-
zieren. «Gemstones» ist die logi-
sche Fortsetzung: ausgefeilt, nicht
immer einfach, aber einfach gut.

GESEHEN
hb. «Sissi» ist der Klassiker

schlechthin, der das empfindsame
und zuweilen auch sentimentale
Gemüt zu jeder Zeit erfreut, an neb-
ligen Sonntagnachmittagen
ebenso wie an verregneten Som-
merabenden. Bei «Kinowelt» gibts
eine Edition, die alle drei  «Sissi»-
Filme enthält: «Sissi», «Sissi – Die
junge Kaiserin» und «Sissi –
Schicksalsjahre einer Kaiserin» er-
zählen die bewegende Geschichte
der jungen Kaiserin Elisabeth, wie
sie Franz Joseph heiratet und vom
Volk geliebt wird – aber auch den
Kampf gegen die Schwiegermama
und die Zeit in Ungarn, wo sie der
Graf Andrassy umschwärmt.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der als Sohn brasilia-
nischer und nigerianischer Ein-
wanderer in London zur Welt kam
– just in dem Stadtteil, der einen
kleinen Bären berühmt machte.
Berühmt ist auch unser gesuchter
Mann, allerdings aus anderem
Grund: Er ist Popmusiker mit einer
gewissen Vorliebe für Soul. Sein
Weg zum Weltstar indes war kein
leichter: Bevor er 1990 den Durch-
bruch schaffte, verdiente er sich
seine Sporen unter anderem in
Asien ab. Der Sänger, der bald sei-
nen 42. Geburtstag feiert, lebt
übrigens mit einem der bekanntes-
ten deutschen Models zusammen.

Wer mit seinem Künstlernamen
googelt, erhält tierische Treffer …

auch nicht einstellen, und so ging
Lazenby zurück zu seinen Wurzeln:
Nachdem er schon vor dem Show-
biz Autos verkauft hatte, bringt er
nun als Grundstückmakler Häuser
an den Mann und die Frau – und
wir Kinotickets an den Mann, ge-
nauer an Gudmundur Gislason.
Herzliche Gratulation!
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beatriXsiegle. Abstrakte Wirklichkeiten.
Vernissage: Do, 18.30 h, Galerie O, Vor-
stadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h.
Bis 11. März.
Irene Fruci-Seeholzer/Siegfried Mei-
er. Bilder und Skulpturen. Galerie Kraft-
werk. Offen: Mo-Fr, 17-20 h, Sa/So, 15-18
h. Bis 30. Jan.
Linden-Forum. Werkschau zur Halbzeit.
Konventhaus am Platz. Offen: Do, 14-18 h, Fr,
17-19 h, Sa/So, 11-16 h. Nur noch bis So!
Amelia Schustereder. Unterkunst – ich
gebe euch nichts, ihr habt schon alles.
Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa,
9-20 h. Bis 6. März.
Ursula Goetz. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8.
Britt Tiedemann & Pelle Schiffhauer.
Aquarelle. Huus Emmersberg, Bürger-
strasse 36/Künzleheim. Offen: tägl. 10-17
h. Bis Ende Jan. 05.
Ruedi Küenzi. Farbige Grafik. Rest.
Schiff. Offen: täglich ausser Mo & Di. Bis
Ende Jan. 05.
Sandra Fehr-Rüegg. Bilder und Radie-
rungen. Kulturgaststätte Sommerlust,
Rheinhaldenstr. 8. Offen: Do-Mo, ab 11.30
h. Bis Ende Feb. 05.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffiti,
Fotografien, Skulpturen aus. Webergasse 9.

Wilchingen
Heimausstellung. Aquarelle, Radierun-
gen, Stickereien, Scherenschnitte etc. –
Werke von KünstlerInnen und Künstlern,
die an MS leiden. Altershaamet Wilchin-
gen. Offen: tägl. 14.30 –17 h. Bis 3. April.

Hallau
C. C. Rahm. «Farbe und Form». Bilder aus
den letzten zwei Jahren. Rimuss Kulturfo-
yer. Offen zu den Bürozeiten. Bis Ende Jan.
05.

Büsingen
Alfred Wüger. Notkunst-Bildobjekte.
Junge Galerie, Kapellenstrasse 31. Offen:
Mo-Fr, 18 h, Sa/So, 10-16 h. Bis 11. Feb.
05.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
André Bless & Rosmarie Vogt-Ripp-
mann. Auftakt zu einer neuen Ausstel-
lungsreihe. Rundgang mit Claudine Metz-
ger: So, 11.30 h.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissa-
gung. «Tarotkarten des 20. Jahrhunderts:
Zwischen Kunst und Psyche». Bis Ende
März 05.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel von der Anti-
ke bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Der Mensch ist nicht im Bild – oder
doch? Zum Stellenwert des Menschen in
Werken von Robert Mangold und Bruce
Nauman. Führung mit Marcel Forrer,
Künstler und Lehrer. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So, 11-17 h.
Thomas Kitzinger. Malerei. Vernissage:
So, 11 h. Bis 27. März.
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z Osteria Mediterranea

(ehemals Restaurant Sternen)

Apéro-Einladung
am Donnerstag, 20. Januar, ab 16.00 Uhr

Öffnungszeiten:
7 Tage geöffnet, 11.00 – 14.30, 17.00 – 23.00 Uhr, Sonntag ab 11.00 Uhr

Wir freuen uns auf Ihren Besuch

André Bless,
Rosmarie
Vogt-Rippmann

So. 23. Januar,
11.30 Uhr

Rundgang mit
Claudine Metzger

TANZEN

Wie? Warum? Weshalb?
Samstag, 22. Januar, 18 Uhr
Sonntag, 23. Januar, 16 Uhr
im Orient, Schaffhausen

der Ballettschule Barbara Peyer

Oekumenische

Dankesfeier
für die

Solidarität mit den
Opfern der Flutwel-
len-Katastrophe in

Südasien

mit anschliessender

Begegnung
bei Tee und Gebäck

Zur anhaltenden Trauer und Betroffen-
heit über das unvorstellbar grosse Leid
tritt heute der Dank für alle Hilfe, alles
Mittragen und alle Anteilnahme auch in
unserer Region. Dies zum Ausdruck zu
bringen, ist die Schaffhauser Bevölke-
rung zu einer kurzen liturgischen Feier
unter Mitwirkung einer tamilischen Tanz-
gruppe mit anschliessender Begegnung
eingeladen am

Samstag,
22. Januar
11.00 Uhr

im  Münster
Schaffhausen

Es laden ein:

Evangelisch-reformierte Kirche des
Kantons Schaffhausen

Christkatholische Kirchgemeinde
Schaffhausen

TRO (Tamil Rehabilitation
Organisation) Schaffhausen

Termin-

kalender

Schaffhauser
Wanderwege.
Mittwoch, 26. Januar.
Über den Rhinsberg bei
Eglisau. Bahnhof
Schaffhausen, Abfahrt
12.53 Uhr.

Schaffhauser
Wanderwege.
Mittwoch, 9. Februar.
Entlang der Glatt.
Bahnhof Schaffhausen,
Abfahrt S33 nach
Winterthur 11.45 Uhr.

Schaffhauser
Wanderwege.
Mittwoch, 23. Februar.

Von Siblingen nach

Beringen. Schaffhausen

Buszentrum. Abfahrt

um 13.32 Uhr.

Schaffhauser
Wanderwege.
Mittwoch, 9. März.

Vom unteren Reiat nach

Schaffhausen.

Schaffhausen Bus-

zentrum. Abfahrt um

12.05 Uhr.

GÜLTIG BIS 26. 1. 2005

Telefon 052  632 09 09

 Ab dem 27. 1. 2005 im Scala 1:
UN LONG DIMANCHE DE FIANCAILES
Jetzt: Online-Reservation und Kauf unter kiwikinos.ch

20.00 Uhr, Fr/Sa 22.30 Uhr,
So 11.00 Uhr 3. Woche!
HOUSE OF FLYING DAGGERS
Erneut eine brillante, atemberaubende
Action-Romanze.
Orig./d/f. E 1/119 min
17.30 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr 5. Woche!
THE LAST TRAPPER –
DER LETZTE TRAPPER
Das eindrückliche Leben eines Abenteurers
in der Wildnis.
Deutsch. K 10 1/100 min
Do–Di 19.45, Mo–Mi 17.00 Uhr,
Fr/Sa 22.30 Uhr 8. Woche!
DIE FETTEN JAHRE SIND VORBEI
Ein wahnsinnig komisches Stück Kino!
Deutsch. J 14 2/127 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr 7. Woche!
THE INCREDIBLES – DIE UNGLAUBLICHEN
Ein Feuerwerk an coolen Gags und verrück-
ten Ideen! Von den Machern von «Finding
Nemo!».
Deutsch. K 10 2/115 min
Do – So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr Bes. Film
OH HAPPY DAY
Glaube, Hoffnung und Liebe: romantisches
Hit-Drama aus Dänemark.
Dän./d/f. J 12 2/93 min
Mi, 26. 1. 05, 20.00 Uhr +
(Do 27. 1.– So 30. 1. 05, 17.00 Uhr +
So 30. 1. 05, 11.00 Uhr) Bes. Film
OH HAPPY DAY
Glaube, Hoffnung und Liebe: romantisches
Hit-Drama aus Dänemark.
Dän./d/f. J 12 2/93 min

VEREIN
SCHAFFHAUSER
BUCHWOCHE

Das Buch, das verborgene
Sehnsüchte weckt.

Planung und Reservation

Tel. 052 624 52 33
www.buecherfass.ch

Pascal Mercier liest aus 
"Nachtzug nach Lissabon"

Dienstag, 25. Jan. 2005, 20 Uhr
Fass-Bühne, Webergasse 13
Schaffhausen, Eintritt Fr.10.–/5.–

Pa
sc

al
 M

er
ci

er


